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Die Machtfrage in der inneren Politik.
Als für das preußiſche Volk die Morgenröthe des konſtitutio-

nellen Lebens anbrach, mit welchen Hoffnungen ging es da dem
werdenden Tage entgegen! Das Hohenzollernhaus hatte ihm
zwar keinen greifbaren Grund zu einem jähen Bruch mit dem
altpreußiſchen Regime gegeben, mit der Fürſorge eines Vaters
hatten Preußens Könige über des Landes Wohl und Wehe ge-
wacht, des Volkes Leid als eigenes getragen es war recht und
ſchlecht ein volksthümliches Königthum, welches das Vaterland
beſchirmte, der Stolz der edlen Monarchen, ihm als erſte
Diener ihren Arm leihen zu können. Jn ungeahnter Weiſe hatte
ſich unter ſolcher Leitung der preußiſche Staat entwickelt, und un
dankbar hätte man es nennen können, daß die Bevölkerung ſich
gegen das milde Regiment der Hohenzollern in unbedachter Stunde

auflehnte.e lag indeß im Geiſte der Zeit und in dem innerſten Weſen

des ſich mündig fühlenden Volkes, daß es wie andere Völker
Antheil an der Regierung des Landes haben wollte, und in An
betracht der Unvollkommenheiten dieſer Welt und der auch den
edelſten Menſchennaturen anhaftenden Schwächen und Gebrechen
war es ja nur ein Act der Billigkeit, daß man auch unſerem Volke
verfaſſungsmäßige Rechte und eine gewiſſe Beſchränkung der
königlichen Gewalt einräumt, zumal es ja von grauer Vorzeit her
ächt deutſcher Brauch geweſen war, die freien Mannen in An-
gelegenheiten des Staates mitrathen und mitthaten zu laſſen.

Seit einem vollen Menſchenalter erfreuen wir uns nunmehr
des konſtitutionellen Lebens, und wer wollte verkennen, was es an

unbeſtreitbaren Vorzügen in ſich birgt! Und wäre es nur das
Eine, daß die Verwaltung des Staates unter voller Controle
der Nation vor ſich geht und jeder Willkürakt in der öffentlichen
Meinung eine unnachſichtige Richterin findet, ſo wäre es ſchon
von einem unſchätzbaren Werth für uns.

Indeſſen zeigt ſich, wie in allen irdiſchen Dingen, ſo auch hier wie
der das Mangelhafte menſchlichen Thuns und Laſſens. Trotz der Ju
gend des Konſtitutionalismus in Deutſchland und ſpeziell in Preu-
ßen iſt das konſtitutionelle Leben bereits mit Symptomen einer
tiefwurzelnden inneren Krankheit behaftet. Der Konſtitutionalis-
mus droht ſich in dem Parlamentarismus zu verlieren, die bedenk-

lichen Schattenſeiten des parlamentariſchen Ringens den geſunden
Kern des konſtitutionell n Lebens zu vergiften. Dieſes ſetzt voraus,

daß die ſelbſtloſe Hingabe der Edelſten der Nation für das Vater
land eine nie verſagende Quelle innerer Kraft und üppigen Wohl
ſtandes erzeugt; bei uns iſt die Selbſtloſigkeit im Dienſte des Volks
aber längſt durch die Selbſtſucht der handelnden Perſonen verdrängt
worden, der es nicht genügt, im Rathe der Nation gleichberechtigt
unter freien und gleichen Männern dazuſtehen ſondern die nur
darin Befriedigung findet, über andere zu herrſchen.

Das was ihr bei uns am meiſten hindernd entgegenſteht, iſt

die noch ungebrochene Macht des Königthums. Es ſetzt
dem Einzelnen den Talent und Ehrgeiz über die großen Volks
maſſen emporhebt noch zu hohe Schranken um frei die höchſte
Staffel erklimmen zu können. Es hindert auch die rückſichtsloſe
Vorherrſchaft einer einzelnen politiſchen Gruppe im Staate und

9) Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Fortſetzung.)
„Nun, will's Gott, ſo wird er's werden! Das Andere geht

mich nichts an, Jungfer; Jhr werdet wohl Eure Gründe haben.
Aber er verzeiht mir wenn ich von meinem Herrn rede, da komme

in's Schwätzen, wie ein altes Weib.“
„Schwätzet nur zu,“ ſagte die Madlein freundlich, „ich höre

Euch gerne zu.“
„Ja, ſeht Jhr,“ fuhr der redſelige Steuermann fort, „wenn

Jhr den Maier ſo kennen thätet, wie ich, ich glaub' Jhr hättet
e keinen Korb gegeben und thätet Euch jetzt vielleicht noch anders

eſinnen.“
Die Madlein lächelte und wiſchte ſich die Thränen vollends

aus den Augen; denn die Treue des ehrlichen Flößers erfreute
und erheiterte ſie.

„Lachet nur, Juangfer, bei Gott! Es ſteht Euch beſſer, als
die Heulerei. Ein Herz hat er unter dem Bruſttuche, ſo giebt es
keins mehr. Gold iſt zu ſchlecht, ſonſt thät ich ſagen ein goldenes
Herz, und Diamant iſt zu hart, ſonſt thät ich ſagen ein diaman
tenes Herz. Sein Herz aber iſt groß, weich und warm, wie
wie die Frühlingsſonne; ja das iſt der rechte Vergleich. Daß er
mich, ſeinen alten Diener, für zeitlebens verſorgt hat, das will ich
ihm nicht anrechnen, denn ich hab's verdient; ging ich doch durch
Feuer und Waſſer für ihn und es iſt ſein Schaden nicht, daß er's
thut. Es hat ja jedes Pferd und jeder Hund ſein Gnadenbrod
bei ihm, warum ſoll es ein treuer Diener nicht haben, der zudem
ſein Freund iſt? Aber er thut noch ganz andere Sachen. Jch
mache jedes Jahr die Reiſe für ihn nach Holland auf ſeinem Floß,
und was meint Jhr, was ich jedesmal mitnehmen muß? Einen
Sack voll Kronenthaler, ſo ſchwer, daß ich ihn kaum lupfen kann,

und rathet für wen Für eine Frau in Rotterdam, Frau Hems-
kerk heißt ſie und iſt die Wittwe eines Mannes, der meinem Herrn
feind war und ihm Schaden zugefügt hat, wie und wo er konnte.
Aber die Wittwe war zum Bluten arm und brav dabei, und da

m
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damit ihre Verſuche die von ihr adoptirte Doctrin frei in die
Staatspraxis einzuführen. Für ehrſüchtige Naturen liegt darin
allerdings eine Beſchränkung, deren Beſeitigung wohl ihres
Schweißes werth iſt. Und dementſprechend ſehen wir nun fortge-
ſetzt ein Ringen der politiſchen Parteien mit dem Königthum, um
ihm einen Theil ſeiner Prärogative nach dem anderen
zu entwinden.

Von dieſem Geſichtspunkt aus muß man die unſer geſamm
tes inneres Staatsleben beeinfluſſenden inneren Streitigkeiten be
trachten, um ſich über ihren wahren Charakter klar zu werden.
Jn den allermeiſten Fällen beſtimmen keineswegs ſachliche ſon-
dern nur t aktiſche Beweggründe das zuſtimmendeoder ablehnende
Votum der Parteien zu den Vorſchlägen der Regierung. Jn
vielen Fällen haben die Parteien ihre Unterſtützung eines Regier-
ungsvorſchlags geradezu von den Gegenconceſſionen der Regier
ung zur Erweiterung ihrer Machtſphäre abhängig gemacht. Das
Steuerprogramm des Fürſten Bismarck wäre längſt angenommen
worden, wenn er ſich zur vollen Durchführung des parlamentari-
ſchen Regimes verſtanden d. h. dem zuzeſtimmt hätte, daß die
Miniſter nicht mehr vom Könige frei ausgewählt, ſondern ihm
von den parlamentariſchen Majoritäten geradezu aufgenöthigt
werden. Da Fürſt Bismarck in dieſe Beſchränkung der Rechte
der Krone nicht einwilligen will, ſieht er ſich auf Schritt und Tritt
einer geſchloſſenen Oppoſition gegenüber, die überall die Macht-
frage ſtellt, d. h es darauf ankommen läßt, ob ſich die Regierung
ihrer Macht unterwirft, oder nicht.

Die Oppoſition weiß ſehr wohl, daß das Volk bald mit ihr
aufräumen würde, wenn ſie mit offenem Viſir kämpft denn noch
ſteht es feſt und treu zu ſeinem Königshauſe, und ein kraftvolles
Königthum hält es gerade in unſerer Zeit für die beſte Bruſtwehr
gegen die Umtriebe der ſtaatsfeindlichen Gewalten. Unter der
Hülle des freiheitlichen Fortſchritts und dem Vorgeben, die Inter
eſſen des Volks zu vertreten, naht ſie ſich daher der ahnungsloſen
Bevölkerung, unterwirft ſie die heilſamſten Vorſchläge der Regierung
einer ſo abſprechenden Kritik, daß der Uneine nickte
kann als die Leiter des Staates für unfähth de igelliäge
auf Unterdrückung der Volksfreiheiten ausgehende Individuef“ S

halten.
Jn dieſem Verhalten wurzeln die Mißſtände unſerer Tage.

Die Geſetzgebung kommt nicht mehr vom Fleck, die inneren Ver
hältniſſe können nicht mehr nach einem weit angelegten Plan be-
meſſen werden, denn er wird durchkreuzt, ſobald man von ihm
Kenntniß erhält. Alles trägt daher den Charakter der Unſicher-
heit an ſich, nicht durch die Schuld der Regierung, ſondern durch
die der Oppoſition. Entſpricht dieſe Handlungsweiſe aber wirk-
lich dem freiheitlichen Fortſchritt, fördert ſie die Jntereſſen des
Volks Unſeres Erachtens ſteht ſie zu dem Weſen des wahren
Konſtitutionalismus im ſchroffſten Widerſpruch und kann
nur dazu führen, Vergleiche wach zu rufen, zwiſchen den Zeiten von

einſt und jetzt, von damals, wo ein erlauchtes Herrſchergeſchlecht
ſich aufrieb zum Wohle des Volks, und heut, wo die Herrſchaft
des Parlaments alle Verhältniſſe auf den Kopf ſtellt, Vergleiche,
die ſchwerlich nach den Wünſchen unſerer Parlamentarier ausfal-

hat mein Herr geſagt: „Steffen, was meinſt Du,“ hat er geſagt,
„ſollen wir die Frau Hemskerk verhunzern laſſen Nein, Herr,
habe ich geſagt, das wollen wir nicht thun ihr Mann war zwar
ein Schuft; ſie aber iſt eine brave Frau und hübſch dazu. Denn
Jhr müſſet wiſſen, Jungfer, die Wittwe iſt noch jung und bild-
ſchön, und faſt habe ich geglaubt, mein Herr hab' ein Aug auf ſie;
denn heirathen muß er ja doch wieder. 'S war aber nichts, wie
Jhr am beſten wißt, Junzgfer. Mein Herr aber hat weiter u mir
geſagt: „So mußt Du halt den Raben machen, der die Wittwe
ſpeiſt; ich denke, der alte Hemskerk wird mir deswegen nicht die
Augen auskratzen, wenn wir uns einmal dort drüben begegnen
ſollten; 's iſt zwar nicht wahrſcheinlich, daß wir's thun denn der
Schuft bratet jedenfalls in der Hölle.“ So hat mein Herr geſagt,
und das iſt die Geſchichte von dem Sack voll Kronenthaler, den
ich jedes Jahr den Rhein hinunterflößen muß.“

„O! das hätt' ich wiſſen ſollen“, rief die Madlein „dem
Manne hätt' ich geſtern nicht nur die Hand gedrückt, wie ich ge
than hab', die hätt ich küſſen müſſen. Was iſt's doch eine ſchöne
Sache um den Reichthum, wenn man auch ein Herz dazu hat.“

„Ja, und wenn das Alles wär“, fuhr der Steuermann fort
und trat auf den Lehnſtuhl zu, in welchem die Madlein ſaß, „aber
das iſt noch das Wenigſte, was er thut. Als ſeine Frau geſtorben
war, das war Euch eine Frau! und auf den Händen hat er ſie
getragen, und wenn ſie jetzt auch ein ſchöner Engel iſt im Himmel
droben, beſſer kann ſie's bei unſerm Herrgott nicht haben, als ſie's
bei meinem Herrn gehabt hat. Nun, als meine Meiſterin ge-
ſtorben war und unterm Boden lag es war eine harte Zeit
für uns Alle da hat der Meiſter zu mir geſazt: „Steffe, jetzt
iſt mein Herz wieder leer, wie ein Bettelſack. Kinder hab' ich
keine, daß Gott erbarm; Verwandte hab' ich auch keine; ich bin
ganz allein und verlaſſen mit meinen Geldſäcken! 'S iſt ein elend
Ding um ein leeres Herz, ich halt's nicht lang aus, 's muß wieder
was hinein, und Du, Steffe, ſollſt mir's füllen helfen.“

„Und ſo hab' ich's ihm denn wieder füllen helfen das heißt,
ich hab' müſſen auf die Wanderſchaft und hab' müſſen Unzlück,
Elend und Armuth aufſuchen und hab' ihm müſſen rapportiren.

len. Das wahrhaft konſtitutionelle Leben iſt bei uns in der Thak
gefährdet, es droht einer einſeitigen Parlamentsherrſchaft zu
Wer Dies berückſichtige, wer bei den Wahlen ſein Votum
abgiebt.

Politiſcher Tagesbericht.
Aus Süddeutſchland wird uns geſchrieben Die Verſuche des

Freiherrn v. Fechenbach-Laudenbach, dem ſüddeutſchen
Handwerkerſtande durch Einführung der Zünfte nach ſtarr mittel
alterlichem Muſter mit Zunftzwang und Zunftprivileg zur Be-
ſeitigung der Concurrenz für wenige Bevorzugte wieder zu ſeiner
mittelalterlichen Blüthe zu verhelfen, ſind in Stadt und Land als
geſcheitert zu betrachten. Alles, was erreicht worden iſt nach an
haltender Agitation, beſteht in der Gründung einiger ſogenannten
Fachvereine, die zum Theil aus ſo zweifelhaften Elementen zu-
ſammengeſetzt ſind, daß die Behörden in Folge höheren Auftrags
denſelben eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. An die
Spitze dieſer Fachvereine wußten ſich recht geſchickt Mitglieder
clericaler „Reformvereine“ zu ſtellen, wie ja denn überhaupt die
ganze Fechenbach' ſche Agitation auf eine ultramontane Mache

hinausläuſt. Weitere Mitglieder gehören den früheren Gewerk
ſchaften an, welche die Fachvereine nur zu dem Zwecke benutzen,
um ihre ſocialiſtiſchen Redensarten an den Mann zu bringen,
während wieder andere den Fachvereinen nur deshalb beigetreten
ſind, weil in den Verſammlungen recht geſchimpft wird, auf was,
das iſt ihnen ziemlich gleich. Wir dürfen deshalb getroſt die Be
hauptung aufſtellen, daß dieſe Vereine eines Tages ebenſo ge
räuſchlos verſchwinden, wie ſie mit großem Pomp in's Leben ge-
rufen worden ſind. Eine ſolche Koſt verträgt der deutſche Hand
werkerſtand denn doch nicht.

Nach einer Meldung vom Rhein ſind die Bürgermeiſterei
Aemter aufgefordert worden, ſchleunigſt über die in ihren Bezir
ken beſtehende Praxis der katholiſchen Geiſtlichen hin
ſichtlich der gemiſchten Ehen zu berichten. Die „Germania“
bemerkt dazu gereizt:

Selbſtverſtändlich werden die Bürgermeiſter in dieſer Sache nur
berichten können, was zu ihrer Kenntniß gelangt iſt; die katholiſchen
Geiſtlichen aber werden, falls man ſie auffordert, jede Auskunft ver
weigern, da ſie nicht verpflichtet, ja nicht einmal berechtigt ſind, der
weltlichen Behörde Rede und Antwort zu ſtehen über etwas was
unbeſtritten vor das Forum der Kirche und vor dieſes Forum allein
gehört.

Die Auflöſung der Berliner Stadtverordneten-
verſammlung iſt nunmehr vom Staatsminiſterium im Prin-
zip beſchloſſen; es handelt ſich, wie wir hören, in Bezug auf die
Publication dieſes Beſchluſſes nur noch um Formalien. Auch die
„Kreuzztg.“ conſtatirt, daß dieſer Entſcheidung alle politiſchen
Momente völlig fremd ſind, und daß es ſich für die Regierung
lediglich um ſachliche Beurtheilung handelt, welche allerdings zu
der Ueberzeugung von der abſoluten Nothwendigkeit der Auflöſung
im Sinne des Geſetzes geführt hat.

Jch war ſein Geſchäftsreiſender und hab', wie man ſo ſagt in
menſchlichem Elend gemacht und ich ſag' Euch, Jungfer, in dem
Artikel kann man glänzende Geſchäfte machen;, mein Herr
wenigſtens hat ſie gemacht, der hat's verſtanden. So iſt er der
Wohlthäter geworden für die ganze Umgegend und das freund
liche Wort, mit dem er ſeine Wohlthaten ſpendet, thut den Armen
faſt ſo wohl, als die Wohlthat ſelbſt. Dabei iſt er gewiſſenhaft
o, er unterſtützt keinen Müßiggang und keine Bettelei. Er giebt
nur ſelten Almoſen; aber Arbeit giebt er den Leuten, ſchwere und
leichte, je nachdem, und guten Rath, und o, wie viele Wittwen
und manche Waiſen hat er gegen Uebervortheilung geſchützt, und
manchen Prozeß hat er auf ſeine Koſten für ſie geführt und
manchen auch gewonnen freilich auch verloren hat er etliche, und
haben ihn die Federfuchſer ſchon um ein ſchönes Stück Geld ge
bracht. So, Jungfer, hat mein Meiſter ſein leeres Herz wieder
gefüllt, und dann iſt er wieder fröhlich geworden und glücklich.
Sein Leibſprüchlein heißt: „Zwei Dinge haſſe ich die kann ich
nicht vertragen: das iſt ein leeres Herz und einen leeren Magen
denn einen geſunden Appetit hat er auch, Gottlob.“

Der ehrliche Steuermann hatte ſich in der Lobrede auf ſeinen
Herrn ſo begeiſtert, daß er ſich auf einen Stuhl der Madlein
gegenüber niedergelaſſen und dieſer ganz zutraulich die Hand gefaßt
und ſie liebkoſend geſtreichelt hatte. Die Madlein ließ den Alten
gewähren. Sie hatte ihren eigenen Kummer vergeſſen während
der Erzählung; ſie hatte ſich wahrhaft erfriſcht an dem ſchönen
Bilde, das der treue Diener mit ſo natürlicher Beredtſamkeit von
ſeinem Herrn entwarf, und mehr als einmal war ihr die Rührunz
naß in die Augen geſtiegen.

„Aber“, fuhr der Alte fort und drückte die kleine Hand der
Mäadlein zwiſchen ſeinen großen Händen ſo groß faſt wie das
Ruder eines Rheinſchiffes und ebenſo hart, „aber, wenn der
Meiſter ſein leeres Herz auch wieder gefüllt hat, ein Plätzchen
iſt doch leer darin geblieben, und nach Allem, was ich ſehe,
muß es auch leer bleiben.“ Der Alte ſtand faſt unwillig
auf und rückte den Stuhl; „es hätte mich alten Kerl ſelber glücklich
gemacht



In den Hofkreiſen zu Braunſchweig courſirt das Gerücht,
daß der Herzog von Cumberland jetzt bereit ſei, mit der
Preußiſchen Regierung in Vergleichsverhandlungen einzutreten.
Daß der Herzog zu ſolchen Verhandlungen bereit iſt, darf man in
der That als ſicher annehmen, ob aber die Preußiſche Regierung
ſich jetzt noch ſonderlich beeilen wird, ſeiner Bereitwilligkeit ent
gegenzukommen, ſcheint uns ſehr fraglich.

Ueber den Reichshaushalts- Etat undſeine Einbringung
an den Reichstag klären ſich jetzt die Verhältniſſe in beſtimmter
Weiſe. Dem Bernehmen nach iſt es unzweifelhaft, daß bei der
Wiedereröffnung der Seſſion, wahrſcheinlich in den erſten Tagen
des November, der Reichshaushalts Etat für zwei Jahre vorge-
legt werden wird. Die bezüglichen Arbeiten ſind im ReichsSchatz
amte ihrem Abſchluſſe, wie verlautet, nahe. Was den Militär
Etat anlanzt, ſo hat ſich vermuthlich die Reichsregierung eine
zweite Etatsaufſtellung vertraulich von den Landes Regierungen
verſchafft, und die offiziellen Vermittelungsſtellen hatten davon
nichts erfahren. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß man es an
maßgebender Stelle höchſt ungern ſieht, wenn in Vorbereitung be
griffene Sachen veröffentlicht werden. Es wird nun Sache der
Entſcheidung für den Reichstag werden, ob er auf die Berathung
beider Etats eingehen will oder nicht.

Neben den anderen hocherfreulichen Nachrichten, welche jetzt
aus Schleſien kommen, bringt die „Schleſiſche Zeitung“ eine
ſolche, die mit nicht geringerer Befriedigung aufgenommen werden

wird, über die Situation im oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
bezirk in den verfloſſenen Monaten, indem ſie ſchreibt:

„Die Rührigkeit in den oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirken war
während der verfloſſenen Monate ſehr erheblich. Jn verſchiedenen
Jnduſtriezweigen läßt ſich zugleich ein bedeutender h kon
ſtatiren. Die Erträge aus den induſtriellen und gewerblichen Unter
nehmungen können faſt durchweg als zufriedenſtellende bezeichnet
werden, ebenſo hat ſich auch die Lage der Arbeiter gebeſſert, da die
andauernde Arbeitsgelegenheit einen regelmäßigen Verdienſt gewährt,
außerdem eine Erhöhung der Lohnſätze eingetreten iſt. Jm Kreiſe
Beuthen ſind neue Hochöfen zur Verſtärkung der Roheiſenproduktion
in Betrieb geſetzt worden; im Leobſchützer Kreiſe ſind eine größere
Anzahl von Webſtühlen neu errichtet worden. Ebenſo erfreut ſich
die Leder- und Papier-Jnduſtrie eines ſchwungvellen Betriebes; das
gleiche gilt von der Korbflechterei, welche in Ratibor zeitweiſe ſo ſehr
mit Aufträgen überhäuft iſt, daß ſich ein ſtarker Mangel an Arbeits-
kräften fühlbar macht.“

Der Kampf um Egypten.
Vom egyptiſchen Kriegsſchauplatz wird ein allmäliges Auf-

rücken der Truppen in die Front gemeldet. Sir Garnet Wolſeley
gedenkt in den nächſten Tagen den Vormarſch mit ſeiner geſammten
verfügbaren Truppenmacht gegen Tell el Kebir anzutreten. Geſtern
früh 3 Uhr wurde engliſcherſeits von Kaſſaſin aus eine Recognos
zirung vorgenommen. General Wilkinſon und Oberſt Buller
rückten mit einem Detachement indiſcher Kavallerie und beritten
gemachter Jnfanterie bis auf eine Meile von Tell el Kebir vor
und obſervirten die Stellungen des Feindes. Bis zum Rückmarſch
der engliſchen Truppen ließ ſich von den Arabern Niemand ſehen.

Der ſeit dem 28. Auguſt andauernde Stillſtand in den Ope-
rationen hat, wie vom Kriegsſchauplatz gemeldet, auf die Truppen
eine keineswegs günſtige Wirkung ausgeübt und zumal zur Förde-
rung verſchiedener Krankheiten beigetragen, darunter die Ruhr be
ſonders verheerend auftritt. Wie Londoner Blätter melden, ſoll
die Ordre ergangen ſein, Rüſtzeug und Munition für die Artillerie
und Medizin wie Verbandzeug für die Armee und für 6000
Pferde, ausreichend für zwölf Monate, nach Egypten zu ſchicken.

Die wiederſprechendſten Gerüchte über Arabis Abſichten ſind
wieder im Umlauf; nach den einen denkt der egyptiſche National-
held an die Flucht, nach den anderen wird er den „heiligen Krieg
ernſtlich erklären über die ihm zur Verfügung ſtehende Truppen
macht ſchwanken die Angaben zwiſchen 40 und 100000 Mann.
Bei Tell el Kebir ſoll er gegenwärtig 60000 Mann konzentrirt
haben. Ein Hauptkontingent bilden die Beduinen, und ſo lange er
dieſe für ſich zu gewinnen weiß, ſo lange wird er auch die Partie
nicht verloren geben.

Jm Uebrigen iſt eine ſolche „Komödie der Jrrungen“ wie
ſie die Verhandlungen wegen Abſchluſſes einer engliſchtürkiſchen
Militärkonvention darbieten, der politiſchen Welt lange nicht vor-
geführt worden. Seit zwei Monaten ſieht Europa dieſem diplomati-
ſchen Schachſpiel zu, in dem die türkiſchen Staatsmänner wieder
als Meiſter überraſchender Züge geglänzt haben. Jndeß hat Lord
Dufferin's unerſchütterliche Beharrlichkeit die Miniſter des Sul-
tans ſchließlich doch lahm gelegt. Schon glaubten ſich dieſe durch
den Erlaß der Proclamation wider Arabi am Ziele der Unterzeich
nung der Konvention, da entdeckt des britiſchen Botſchafters Dol
metſcher Sir Alfred Sandiſon einige Ungenauigkeiten in der ara-

r de

türkiſcherſeits paraphirten Konventionsentwurfe.

Truppen in Egypten nicht unterdrücken allgemein hält man
dafür, daß die Ankunft der Soldaten des Padiſchah dazu beitragen
werde, den Engländern neue Schwierigkeiten zu bereiten.

Was die zukünftige Löſung der egyptiſchen Frage betrifft,

Abſchluß der egyptiſchen Kampagne entſchieden ausgeſprochen habe.

über Egypten ſtärken und neu befeſtigen müſſe von dieſem Stand-
punkt aus betrachtet, ſei die Anweſenheit von ottomaniſchen
Truppen in Pord Said ſehr nützlich. Jn Alexandria hegt man
dieſe Abſicht nicht der Khedibe ſowohl als ſeine egyptiſchen wie
fremdländiſchen Rathgeber ſehen der Ankunft der türkiſchen Expe-

der Poſition Arabi's.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. September.

(Amtliches.)

Juſtiz-Rath
mit der ho den Adlohenzollern, zu verleihen.

Lehrer Dr. Kubicki zum Oberlehrer befördert worden.

Dillenburg iſt das Prädikat Oberlehrer beigelegt worden.

aus Anlaß der Sedanfeier, ſowie im Laufe des Sommers, zahl-
reiche Telegramme empfangen, in denen patriotiſche Vereine und

Stettin, ihre Huldigung dargebracht und das Gelübde ihrer An
hänglichkeit und Treue erneuert haben.

Angenehmſte berührt worden.

und die Großfürſtin Wladimir, der Herzog von Sachſen-
Altenburg und der Erbprinz von Sachſen-Meiningen
haben ſich auf Einladung des Prinzen Albrecht heute Vormittag
10 Uhr mittelſt Extrazugs nach Schloß Kamenz begeben, woſelbſt
ein Dejeuner von 16 Gedecken ſtattfindet. Die Rückkehr nach
Breslau erfolgt heute Nachmittag 3 Uhr.

Ueber die Urſachen, welche den Kaiſer veranlaßten, in
Breslau dem Diner und dem Manöver Tags darauf fern zu
bleiben, wird Folgendes gemeldet: Nachdem der Kaiſer am 6. d.
mehrere Stunden zu Pferde geſeſſen hatte, begab er ſich zum
Frühſtück ſam Marquis d'Abſac, welcher Einladung Folge zu

A. ch um ſo mehr veranlaßt ſah, als in Folge der
etzereie. Der patriotiſchen Liga in Paris bei event. Ablehnung
der Glaube an eine Verſtimmung wach geworden wäre. Das
Frühſtück hat aber nicht nur ein Jnnehalten des Programms un
möglich gemacht, ſondern hat ſich bis 5 Uhr Nachmittags hinge-
zogen. Nun wurde der Kaiſer, der ſeit frühem Morgen nicht
einen Augenblick Ruhe genoß, müde und mußte ſich nach Hauſe
begeben. Ein erquickender Schlaf hielt den Kaiſer länger als be
abſichtigt geweſen auf dem Lager. Natürlich fehlte es darauf in
der Nacht an entſprechendem Schlaf, und am Morgen riethen die
Aerzte von der Theilnahme an dem Manöver ab. Der Kaiſer
befindet ſich im Uebrigen gegenwärtig völlig wohl. Wenn er das
ganze Programm nicht inne zu halten vermochte, ſo iſt deſſen
Reichhaltigkeit, keineswegs aber eine Jndispoſition des Kaiſers
daran ſchuld.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat dem, in
Folge des Eiſenbahnunglücks bei Hugſtetten, in Freiburg gebildeten
HülfsComité einen Beitrag von 1000 zugehen laſſen.

Der Kronprinz empfing, wie aus Breslau tele-
graphiſch gemeldet wird, heute Vormittag im Namen des Kaiſers

biſchen Ueberſetzung des vereinbarten Proklamationsentwurfes
und wiederum verweizert Lord Dufferin die Zuſtimmung zu dem

Die Londoner
Preſſe betrachtet zwar den Erlaß des Sultans wider Arabi als
einen diplomatiſchen Triumph Englands, kann jedoch allerhand
Bedenken gegen die Mitwirkung ſelbſt nur von 5000 türkiſchen

ſo glaubt der „Standard“ annehmen zu müſſen, daß die Ezypter
allen anderen Löſungen eine Annexion ihres Landes durch England
vorziehen würden. Das konſervative Blatt bedauert, daß ſich der

leitende Staatsmann, Herr Gladſtone, gegen einen derartigen

Die Folge davon ſei, daß man jetzt des Sultans Souveränetät

dition mit Sorge entgegen; ſie fürchten davon eine Verſtärkung

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
Allergnädigſt a dem AppellationsgerichtsRath z. D., Geheimen

Mertz zu Caſſel, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
ſowie dem katholiſchen Hauptlehrer Grinzer zu
er der Jnhaber des Königlichen Haus-Ordens von

Beim Gymnaſium zu Glatz iſt der bisherige ordentliche

Dem ordentlichen Lehrer Dr. Braun am Gymnaſium zu

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Allerhöchſte
Kundmachung: Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben

Verſammlungen, wie Krieger und Schützenvereine, Wahlver-
ſammlungen, u. A. auch der konſervative Provinzialverein in

Se. Majeſtät zollen den Beſtrebungen der gedachten Vereine
Anerkennung und ſind durch die erwähnten Huldigungen auf das

Se. Mafeſtät der Kaiſer nahm, wie aus Breslau
telegraphiſch gemeldet wird, heute Morgen mehrere Vorträge ent
gegen. Jn dem Befinden des Generals v. Tümpling iſt
eine Beſſerung eingetreten. Prinz Wilhelm, der Großfürſt

Straßburg (104471).

eine Deputation der Breslauer Studenten. Der Generalgouy
neur von Polen, General Albedinski, iſt heute früh nach Warſcha
zurückgereiſt.

Wie aus Breslau gemeldet wird, gedenkt die Kroy
prinzeſſin dem Offizierkorps des 2. Leib HuſarenRegiment
Nr. 2, deſſen Chef dieſelbe iſt, im Marſchallſaale des königlich,
Schloſſes zu Breslau ein Diner zu geben.

Der Juſtiz Miniſter Dr. Friedberg iſt geſtern Aben
wieder in Berlin eingetroffen.

Der hieſige großbritanniſche Botſchafter Lord Ampthi(
iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern aus der Schweiz hier
her zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der Botſchaft wieder über

nommen. So lange die günſtige Witterung anhält, gedenkt der
Botſchafter mit ſeiner Familie noch in Potsdam zu verbleiben

Die Nachricht, daß der Contreadmiral a. D. Mac Legy
zum Reichscommiſſar am Seeamt zu Hamburg ernannt werd
ſolle, wird von Hamburg aus mit dem Bemerken beſtätigt, de
Capitainlieutenant a. D. Düring ſeine Verſetzung nach Flensbur,
als Reichscommiſſar am dortigen Seeamt beantragt hat, und h
miral Mac Lean für deſſen Stelle in Ausſicht genommen iſt.

Der Eiſenbahnminiſter hat verfügt, daß zur Vornahm,
ſowohl der erſten, wie der periodiſchen techniſch polizeilichen Pri,

fungen der ſtationären Dampfkeſſel und Lokomotiver
die RegierungsMaſchinenmeiſter, ſowie auch diejenigen Maſqhel
nentechniker zu verwenden ſind welche die zweite Staatsprüfun
en r haben oder welchen die Ablegung dieſer Prüfung e
laſſen iſt.

Aus der eben erfolgten ſtatiſtiſchen Publikation über d
Volkszählung im Deutſchen Reiche vom 1. Dezemhe
1880 heben wir nachſtehend einige intereſſante Daten hervor
Das Geſammtergebniß der Zählung, wonach der Bevölkerung
beſtand des Reichs am gedachten Tage 45 234 061 Einwohn
betrug, iſt bereits bekannt. Die größte Dichtigkeit beſaß die B
völkerung im Königreich Sachſen mit 132,8 Einwohnern auf
Quadratkilometer, darauf folgen die Rheinprovinz mit 127,4 d
Rheinpfalz und ElſaßLothringen mit 105,9, der Regierungsbeji
Oppeln mit 99,1, Württemberg und Baden mit 93,6 Heſſen
Naſſau mit 93,5, die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz mit

88,5, Provinz Sachſen mit 83,1, Provinz Brandenburg mit
Berlin mit 71,5, Baiern rechts des Rheins mit 63,2, Provin
Poſen mit 54,7, Provinz Pommern und Schleswig-Holſtein m
53,6, Provinz Hannover mit 51,9, Provinzen Oſt und We
preußen mit 50,2. Es iſt dazu zu bemerken, daß das Reich zun
Behuf ſolcher Vergleichungen in 15 Gebietsgruppen getheilt i
und vorſtehend unter Königreich Sachſen die thüringiſchen Staat
unter Provinz Sachſen Anhalt und Braunſchweig u. ſ. w. mit
inbegriffen ſind. Die Zahl der Gemeinden im Reiche betry
80 039, davon 54 784 in Preußen, darunter 2352 Stadt
meinden, 58 843 Landgemeinden und 17 041 ſelbſtſtändige Gut
bezirke. Die Zahl der Städte mit mehr als 100 000 Einwohna
betrug 14, gegen 12 im Jahre 1875 und 8 im Jahre 1881
Mittelſtädte mit einer Einwohnerzahl zwiſchen 20 000 und 100 00)
gab es 102, Kleinſtädte mit mindeſtens 5000 Einwohnen
641; die übrigen entſprachen dem Begriff von Landſtädten. Die
14 Großſtädte waren Berlin (1 122 330 Einwohner), Hambun
(289859), Breslau (272912), München (230023), Dreddu
(220818), Leipzig (149081), Köln (144772), Königsber
(140909), Frankfurt a. M. (136 819), Hannover (122843
Stuttgart (117 303), Bremen (112 453), Danzig (108551) un

Schon aus den Nachrichten über di
vorangegangene Volkszählung konnte die Beobachtung entnomm
werden, daß unter den Orten, insbeſondere der Landſtädte, vieh
mit abnehmender Bevölkerung ſich fanden. Seit 1875 hatte
von den Kleinſtädten abermals 46 und von den Landſtädten 26
an Bevölkerungszahl abgenommen. Die Zahl der bewohnten G
bäude betrug 5631803; es gab ferner 9004 702 gewöhnlich
(Familien) Haushaltungen, 604 154 einzeln lebende Perſon
und 43 180 Anſtalten.

Die preußiſchen Offiziere, welche zu den Corps M
növern im füdlichen Frankreich kommandirt wurden, ſind in Parit

eingetroffen. Es ſind dies der Generalmajor Bronſart v. Schellen
dorf, Generalſtabs Chef des 10. Armeekorps, der Oberſt Grf
v. Schlieffen, Commandeur des 1. GardeUlanen Regiments un
der Major Frhr. v. d. Horſt des Kaiſer Franz GardeGrenadier
Regiments Nr. 2. Die Herren werden morgen Nachmittag vo
dem Generalſtabs-Chef General Vuillemot, als Vertreter de
dienſtlich abweſenden Kriegsminiſters Billot und am Freitag in
Elyſée von dem General Pittié im Auftrage des ebenfalls ab
ſenden Präſidenten der Republik empfangen werden. Jn der B
gleitung der Offiziere befinden ſich die beiden MilitärAttachés at
der deutſchen Botſchaft, Major v. Villaume und Major v. Gent-

Die Madlein ſah ihm bittend und mit treuen Augen in's
Geſicht.

„Nun ja, Jungfer, ich weiß, es hat nicht ſein ſollen wir
müſſen uns halt drein ſchicken wie wir können mein Herr und
ich. Doch da kommt der Hofbauer“, ſetzte er mit einem Blick
durch's Fenſter hinzu „dem preſſirt's. Jch ſchätz', daß ich jetzt
abkommen kann; ich will nach meinem Roß ſchauen. Guten Abend,
Jungfer und wenn mir der Hofbauer etwas Schriftliches mit
geben will an den Meiſter, der Henker hol' alles Schriftliche
in einer Stunde reit ich wieder heim.“

Der Steuermann ſchüttelte der Madlein herzlich die Hand
und verſchwand durch die Thüre.

Draußen rannte der Hofbauer mit erhitztem Geſichte und
ohne ihn zu beachten an dem Alten vorbei und verſchwand in der
Haueflur.

Der Flößer blieb ſtehen und ſchaute dem Hofbauern kopf-
ſchüttelnd nach.

„Da iſt etwas nicht richtig“, murmelte er, „da will ich auf
paſſen“, und anſtatt in den Stall zu gehen, kehrte er zurück und
ſetzte ſich auf die ſteinerne Staffel vor der Hausthüre.

V.
Als der alte Steffe geſagt hatte: „Da kommt der Hofbauer,

dem preſſirt's“, war die Madlein erſchrocken von ihrem Stuhle
aufgeſprungen. Denn jetzt hatte der Vater den Brief des Hollän
ders geleſen und das fühlte ſie jetzt mußte es einen gewal-
tigen Sturm geben. Doch den Weg, den ſie zu gehen hatte, hatte
ſie ſich ſchon vorgezeichnet und ſie fühlte ſich ſtarkgenug, von dieſem
Wege nicht abzuweichen. Schon hatte ſie den erſten Schritt ge
macht in Leid und Kummer, und das Leid macht ſtark, wer über

haupt der Stärke fähig iſt. So ſtand ſie die Hand auf das
klopfende Herz gepreßt, bleich, aber entſchloſſen und erwartete ihren

Vater. Jetzt hörte man ſeinen ſchweren, haſtigen Tritt in der
Hausflur. „O, meine Mutter, ſteh mir bei“, betete die Madlein.
Die Thüre ward aufgeriſſen und der Hofbauer mit geröthetem

Er hatte die Thür hinter ſich zugeworfen, den Riegel vor-
geſchoben und das geöffnete Fenſter geſchloſſen, Vorbereilungen,
unter denen ein minder muthiges Herz als der Madlein ihres,
verzagt wäre. Sie aber verzagte nicht; ſie fühlte ſich von dem
Geiſte ihrer Mutter umweht.

„Weißt Du Etwas von dem Brief da, den mir der Maier
geſchickt

„Ja, Vater.“
„Du haſt alſo den Maier geſprochen
„Ja Vater, geſtern Abend.“
„Und das haſt Du mir verſchwiegen?“ knirſchte er und ſeine

Stimme bebte vor unterdrückter Wuth.

„Vater,“ ſagte die Madlein und ſah bittend zu ihm empor,
„hab' ich denn können Als ich Euch geſtern Abend ſagte, daß ich
den Toni lieb habe, und daß ich nicht von ihm laſſen könne, da
ſeid Jhr ſo zornig geworden, daß ich ja Nichts mehr hab' reden
können, und nachher ja nachher hab' ich nimmer den Muth
gehabt, es zuthun. Es war Unrecht, Vater, daß ich's nicht gethan
hab'; ich hätt's thun ſollen, trotz Euerm Zorn.“

„Was fragſt Du nach meinem Zorn!“ ſchrie der Alte.
„Wenn Du darnach fragteſt, hätteſt Du nicht eine heimliche
Liebſchaft angezettelt mit dem Lumpenbub, dem Toni! Gott ver
damm ihn!“

„Doch, Vater,“ erwiderte die Madlein mit ſanfter Stimme,
„ich frage nach Eurem Zorn, und ich hätt's Euch früher ſchon
ſagen ſollen, s war Unrecht, es war feig von mir; aber ich weiß
es ja ſelber noch nicht lang, daß wir uns lieb haben, 's iſt halt ſo
gekommen, ſo ganz unverſehens. Aber ein Lumpenbub iſt der
Toni nicht, Vater, das wiſſet Jhr ſelber.“

„Ein Lumpenbub iſt er, ſag ich Dir. Muß ich, der reiche
Hofbauer Grether, die Schande erleben, daß meine Tochter ſich
an einen Bettler wegwirft

„Toni iſt kein Bettler, Vater. Toni iſt arm, aber er iſt
brav und ehrenhaft.“

Geſicht und zornblitzenden Augen ſtand vor ſeiner Tochter. (Fortſetzung folgt.

r

Aleinere Mittheilungen.
[Der berühmte Chirurg Prof. Martin Langenbeck

der Oheim Prof. Bernh. v. Langenbecks, des bisherigen Leibarzte
des Kaiſers, wurde einſt zum Kurfürſten Wilhelm I. nach Kaſſdf
berufen, welcher an einem rieſigen Gewächs am Halſe litt. „Er ſoll
ſein Handwerk recht gut verſtehen. Kann Er mir das Ding da am
Halſe wegſchneiden Langenbeck, ſolchen Tons nicht gewöhnt
erwiderte: „Er könnte das wohl, aber Er thut das nicht, weil Er
nicht will!“ und kehrte ſtracks um. Und ſo mußte der heſſiſche
Tyrann ſeine Schwammgeſchwulſt und ſeinen Volksnamen, „der
Schwammhannes“ mit in's Grab nehmen.

[Wegen un menſchlicher Behandlung] an Bord des eng
liſchen Schiffes „Senator“, welches ſegelfertig auf der GeeſtemünderRhede liegt, ſtellten ſich unter Hilfe des en ſchen Konſuls 11 Mann

der Beſatzung dem dortigen Gerichte, welches in Folge deſſen gegen
vier Officiere des Schiffes zunächſt eine Vorunterſuchung einleitete
Die Leute, welche ſich mit angeſchwollenen Geſichtern, von Schlägen
blau unterlaufenen Augen, blutüberſtrömt u. ſ. w. präſentirten,
wurden ſofort abgemuſtert und kann das Schiff wegen fehlender
Mannſchaft die Reiſe einſtweilen noch nicht antreten. Das Vor
verhör fand Sonnabend Morgen und am Nachmittage ſtatt und iſt
das Reſultat deſſelben vorläufig noch in Dunkel gehüllt.[(Ein Sport des Papſtes Aus Rom berichtet man dem
„Figaro“: Jm September wird der Heilige Vater wieder ſich einer ſeiner

r hingeben können. Man beendet ſoeben in
den Bosquets des Vatikans die Einrichtung, welche ihm erlauben
wird, das Jagdvergnügen des „Roccolo“ zu genießen. Man denke
ſich eine Reihe von Bäumen in Kreisform, ſodann eine zweite, etwas
höhere in derſelben Weiſe arrangirt, ſo daß zwei konzentriſche Kreiſe
von Laubwerk entſtehen. Jm Jnnern des erſten Kreiſes ſind Käfige
mit Singvögeln aufgeſtellt, deren einladendes die in
Freiheit befindlichen Kameraden anlocken ſoll. Zwiſchen den beiden
Baumreihen iſt eine Scheuche angebracht, deren Aufgabe es iſt, im
gegebenen Momente die zuge enen Vögel zu erſchrecken. Außer
halb des größeren Baumkreiſes befindet ſich eine mit Blattwerk ver
kleidete Hütte, und an den Bäumen ſelbſt iſt eine große Menge von
Netzen untergebracht. Der in der Hütte verborgene Jäger zieht,
wenn er den richtigen Augenblick als gekommen erachtet, an einem
langen Stricke, die Scheuche ſchlägt mit großem Geräuſche nieder
die kleinen Sänger ſtieben nach allen Richtungen auseinander und
ſtürzen in die Netze. Leo XIII hatte ſchon als Erzbiſchof viel Ver
nügen an dieſer Jagd gefunden, und man hatte ſeinetwegen in der
zilla Paſſignani an den Ufern des Traſimener-Sees ein prachtvolles

„Roccolo“ eingerichtet.
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fkow ſo wie der zur Botſchaft kommandirte Lieutenant im 2.
GardeDragonerRegiment, Graf HuttenCzapski. Morgen Abend
iſt zu Ehren der Offiziere ein Diner in der deutſchen Botſchaft,
zu welchem auch der General Pittis, der Chef des militäriſchen
Stabes, der Major Fayet, Ordonnanz Offizier des Präſidenten
der Republik, der General Vuillemot und deſſen Adjutant Graf
Miramon Einladungen erhalten haben. Am Freitag Abend wer
den die ſechs preußiſchen Offiziere ihre Reiſe nach dem Manöver
Terrain antreten und ſich zuvörderſt nach Orange begeben.

Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ aus München
iſt der Direktor der Sternwarte zu Gotha, Dr. Hugo Seeliger,
zum ordentlichen Profeſſor der Aſtronomie an der Univerſität
München und zum Konſervator bei dem GeneralKonſervatorium
der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staats ernannt worden.
Der König Ludwig hat die Wahl der Maler Kaulbach und

artm ann (München), des Bildhauers Schönwerk (Paris),
rof. Schönkeber (Stuttgart) und des Kupferſtechers Mandel

(Berlin) zu Ehrenmitgliedern der Akademie der bildenden Künſte
ſtätigt.v Danzig, 7. September. Die „Danz. Ztg.“ meldet:

Nachdem geſtern die Jnſpectionen und Schießübungen des Panzer-
Geſchwaders fortgeſetzt worden, gab Nachmittags der Chef der
Admiralität, General der Infanterie v. Stoſch, den höheren Offi-
zieren des Geſchwaders ein Diner im Kurhauſe zu Zoppot. Se.
K. H. der Prinz Heinrich, welcher demſelben ebenfalls beiwohnte,
hatte vorher eine Ausfahrt in die Umgegend unternommen.

Wie wir aus Straßburg erfahren, beabſichtigt das
dortige Miniſterium, im Elſaß eine Muſter-Hopfenbau-
Schule anzulegen und hat zu dieſem Zwecke bereits eine Fach
autorität mit einer diesbezüglichen Studienreiſe durch Bayern u. ſ. w.
beauftragt. Auch in der Art hat die Germaniſirung des Reichs
lands Fortſchritte gemacht, daß dort der Bierkonſum vielfach gegen

den des Weins die Ueberhand zu gewinnen beginnt allerdings iſt
namentlich Straßburg ſeit Alters her wegen der Vorzüglichkeit
des dort gebrauten Biers bekannt, nichtsdeſtoweniger hatte in der
letzten Zeit der Export von ſtraßburger Bier einigen Abbruch ge

litten. Durch die in Ausſicht genommene Hebung des reichs-
ländiſchen Hopfenbaus wird ſicher jedoch auch die Ausfuhr des
dort hergeſtellten Biers wieder erheblich gewinnen.

Nürnberg, 7. September. Der „Nbg. Corr.“ meldet:
Nach eingenommenem Mittageſſen beſichtigte geſtern der Staats
ſekretär v. Boetticher die Vormittags nicht in Augenſchein ge
nommenen Abtheilungen der Ausſtellung. Gegen 6 Uhr Nach-
mittags beſuchte er die Lorenzer Kirche, dann die Spielwaaren-

handlung von A. Wahnſchaffe. Abends 11 Uhr 15 Min. fuhr
der Miniſter in Begleitung des Grafen v. Lerchenfeld nach Re
gensburg.

Dresden, 8. September. Der König, die Königin,
Prinz Georg, Prinzeſſin Mathilde und Prinz Friedrich Auguſt
ſind heute Vormittag zum Beſuch der landwirthſchaftlichen Landes
„ausſtellung nach Zwickau abgereiſt.

Ausland.
Oeſterreich. Wien, 8. September. Der Kaiſer hat die

Reiſe nach den ſüdlichen Provinzen heute angetreten und wird am
17. d. mit der Kaiſerin und dem kronprinzlichen Paare in Trieſt
zum Beſuche der Ausſtellung eintreffen. Jn allen Provinzen, welche
der Kaiſer berühren wird, werden großartige Vorbereitungen zu
einem feſtlichen Empfange getroffen.

Ein Telegramm aus Trieſt vom 7. September will
wiſſen, daß ein von dort gebürtig und ſtellenloſer Kellner, Na-
mens Contento, verhaftet worden ſein ſoll, weil er in dem
dringenden Verdachte ſteht, bei dem Fackelzuge am 3. vorigen
Monats die Bombe vor dem Hauſe Nr. 9 am Korſo
geworfen zu haben. Ein weiteres Telegramm beſtätigt dieſe
Nachricht. Daſſelbe beſagt: Der Kellner Contento, welcher be-
ſchuldigt wird, aus dem Thor des Hauſes Nr. 9 auf dem Korſo
die Bombe geworfen zu haben, wird ſich wahrſcheinlich vor dem
Grazer Schwurgericht zu verantworten haben. Seine eigene
Verantwortung wie jene ſeiner Angehörigen ſoll neue gravirende
Momente zu Tage gefördert haben.

Rußland. Petersburg, 8. September. Der Kaiſer
und die Kaiſerin, ſowie die Großfürſten ſind geſtern Nachmittag
wohlbehalten wieder in Peterhof eingetroffen. Der Fürſt von
Montenegzro empfing geſtern den Beſuch des Großfürſten Nicolai
Nicolajewitſch und erwiederte ſpäter denſelben.

Lokales.
Halle, den 9. September.

Das „Leipziger Tageblatt“ widmet uns einen durch
unſere Betrachtungen über den Eiſenbahnunfall bei Hugſtetten ver-

anlaßten Artikel der mit den Worten anhebt: Die jetzt in
das „reactionäre“ Lager übergegangene Halliſche Zeitung
ſchreibt.“

Wir ſetzen voraus, daß das altbewährte Blatt, wie früher,
ſo auch jetzt die Gebote ächt gentlemaniſcher Denkungsart als
Richtſchnur ſeiner Handlungsweiſe anerkennen wird. Dies vor
ausgeſchickt, fragen wir, durch welchen Act die „Halliſche Zeitung“
ſeit ihrem Verlagswechſel direct oder auch nur indirect den An-
ſchein erweckt hat daß ſie in das „reactionäre“ Lager über-
gegangen iſt? Wir ſind uns im Gegentheil bewußt der „Re-
action wo ſie ſich zeigt energiſch entgegen getreten zu ſein.
Der bloße Verſuch, die Dinge unparteiiſch zu beurtheilen und
Gerechtigkeit nach all en Seiten zu üben, kann uns doch ſchwerlich
als „Reaction“ ausgelegt werden es wäre wenigſtens traurig,
wenn man es nicht mehr wagen dürfte, die Verhältniſſe auch ein
mal anders als durch die Parteibrille anzuſehen und die Dinge
beim rechten Namen zu nennen.

Da wir gerade aus dem Leſerkreiſe unſeres Blattes wieder-
holt vernommen haben daß die gegenwärtige Haltung der
„Halliſchen Zeitung“ in den politiſchen Fragen von der früheren
auch nicht um eines Haares Breite ſich geändert habe ſo dürfen
wir wohl erwarten daß das „Leipziger Tageblatt“ uns wieder
von dem Vorwurf, ins reactionäreLager übergegangen zu ſein,
entlaſtet.

Einer unſerer angeſehenſten Mitbürger der Kaufmann
Weddy-Pönicke iſt durch einen plötzlichen Tod aus dem Leben
geriſſen worden. Das warme Jntereſſe, welches er dem Wohl und
Wehe unſerer Stadt widmete der hohe Patriotismus der ihn
auszeichnete, die unermüdliche Thätigkeit zur Erhaltung chriſtlichen
Lebens in Familie und Vaterland, der Ernſt, mit dem er im
politiſchen Leben wirkte, das Alles wird die Erinnerung an ihn
noch lange in der Bevölkerung wach erhalten. Möge ihm die Erde
leicht ſein.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 9. Septbr. 1882

Die flaue Tendenz hält im Geſchäfte an und ſind Verkäufe nur zu
Preiſen zu bewirten.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186 feinſter 189
bis 195 .4&, mittlere Waare 174--177, geringere 150--168

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--156 feinſter und
alter höher, feuchter und ausgewachfener 120--144 A.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--168 feinſte und
r e feuchte, ausgewachſene und beregnete

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 96-—102 neuer und frem-
der

Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. flauer 234——246
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 243
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a/S.
Börſe vom 8. September 1882.

Letzte Div. f. Angeb. Gef.
100,20
96

49/ Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818
49 Pfandbriefe der h Sachſen
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen4950 Sächſ. Provinzial Obligationen

4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig.
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig.
59 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe
59 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.Pap.F.
Zelle BankvereinsActien

alleſche Zuckerſiederei-Actien
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien
Glauziger Zuckerfabrik Actien
Zuckerraffinerie Halle-Actien
Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt.Actien
Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt.-Priorit.
WerſchenWeißenf. Braunkohlen Actien
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.-Jnd.A.
Naumburger Braunkohlen Actien
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Actien
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior.
Hals Brauerei St.-Actien (Michaelis)
Halleſche Brauerei St.-Priorit.
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde)
Halleſche Maſchinenfabrik Actien

Cönnern JLandsberger Malzfabrik-Actien
Eilenburger KattunManufaktur-Actien
Kuxe des Bruckd.-Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe)
Packhofs-Actien (nom. 1500 pr. St.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 8. September. Landweizen 186 195

Weißweizen 166--180 4, glatter engl. Weizen 160--174
Rauhweizen 158--167 Roggen 140-148 Chevalier-
gerſte 160--190 Landgerſte 155--165 Hafer 140
160 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d 8. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,50-—53

Berlin, d. 8. Septbr. Weizen loco flau, Termine ſchließeu
feſt, gekünd. 11,000 CEtnr., Kündigungspreis 168 per 1000 Ki-
logr. Loco 170--205 nach Qualität gefordert, ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 167,5--169 .4 bez. Oct.
Nov. 167,5--169,25 bez., Nov. Dec. 169--170.4 bez. Dec. Jan.

bez. April Mai 1883 174--176--175,5 .4 bez. Mai Juni
bez. Roggen loco nur feine Waare geſucht, Termine

ſchließen feſt, gekünd. 22,000 Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 117--148 nach Qualität bez., ruſſ. 4 bez.
inländ. klammer 118--128 .4 bez., guter 129--135 .4 bez., exquiſi
ter vereinzelt 148 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat bez.
Sept. Oct. bez., Oct. Nov. 131,5--131--133 bez. Nov.
Dec. 131,5--131,25--132,75 bez. Dec. Jan. 1883 131,5--131,25

132,5 bez. April Mai 133,5--132,75--134 bez. Mai Juni
bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine,

120--200 nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, Ter-
mine unverändert, gekünd. 3000 Ctnr. Kündigungspreis 122
pr. 1000 Kilogr. Loco 112--158 .4 nach Qualität gefordert pr.
dieſen Monat .4 bez. Sept. Oct. 122 bez. Oct. Nov. 120,5

bez., Nov. Dec. 119 bez. April Mai 1883 121,5--121,75
bez. Mais loco unverändert, Termine niedriger, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 170--172
nach Qualität gefordert. pr. dieſen Monat .4 bez. Sept. Oct.
150 bez. Oct. Nov. bez. Nov. Dec. bez. April-
Mai 1883 125--126 bez. u. G. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 164--210 nach Qualität bez. Futterwaare 148-—163

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd
Ctnr. Kündigungspreis bez., Winterraps .4 bez., Winter-
rübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, Termine
matter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß bez. pr. dieſenMonat 61,2 bez. Sept. Oct. 61-60,760,8 bez. Oct. Nov.
60,5--60,4 bez. Nov. Dec. 60,4 60,3 vez. April Mai 60,5

60,3 bez., Mai bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco
ohne Faß bez. Lieferung .4 bez. Spiritus, Ter-
mine flau, gekünd. 190,000 Liter, Kündigungspreis 51,2 pr. 100
Liter à 400 10,000 Liter Loco mit Faß bez., pr.dieſen Monat 51,45älöI, 4 S bez. Sept. Oct. 50,9-50,5--50,9
C bez., Oct. Nov. 50,6-50,3 50,7 bez. Nov. Dec. 50,6-50,2
—-50.5 bez. Dec. Jan. 1883 bez. Jan. Febr. bez.
April Mai 51,5--51, 251 751 6 bez. Mai Juni 51,8 52
51,8 bez. Speiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
loco ohne Faß 51,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,50--28,00, Nr. 0 27,50--26,50, Nr. 0
u. 1 26,00--25,00. Roggenmehl niedriger, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 18,95

19,05 bez., Sept. Oct. 18,80--18,90 bez. Oct. Nov. 18,60
18,80 bez., Nov. Dec. 18,50-—-18,70 bez. März April 1883

bez. April Mai 18,70--18,80 bez.
Breslau, den 8. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Sept. 50,60 bez., Sept. Oct. 50,50 bez. April Mai 51,00 bez.
Weizen pr. Sept. Oct. 200,00 bez. Roggen pr. Septbr.

Oct. 131,00 bez. Oct. Nov. 132,00 bez. April Mai 135,00 bez.
Rüböl pr. Sept. Oct. 61,50 bez., Oct. Novbr. 60,00 bez. April
Mai 60,50 bez. Wetter Veränderlich.

Stettin, d. 8. Septbr. Weizen weichend, loco 155,00
178,00, pr. Sept. Oct. 177,50 bez., Oct. Nov. 175,00 bez., April-
Mai 176,50 bez. Roggen weichend loco 110,00--128.00 pr.
Sept. /Oct. 133,00 bez. Oct. Novbr. 129,50 bez., April Vcar 05
bez. Rübſen pr. Sept. /Octbr. 275,00 bez. Rüböl matt,
100 Kilogr. pr. Septbr. Octbr. 60,00 bez., April Mai 60,00 bez.

Spiritus weichend, loco 50,80 bez., Sept. /Octbr. 50,20 bez.
dov Dec. 49,80 bez. April Mai 51,00 bez.

Hamburg, d. 8. Septbr. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine niediger, pr. Sept Oct. 172,00 Br. 171,00 G. April Mai
176,00 Br. 175,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
niedriger, pr. Sept. Oct. 131,00 Br. 130,00 G. April Mai 131,00
Br., 130,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco pr. Oct. 61,50. Spiritus matter, pr. Sept. 42 Br.
Oct. Nov. 42 Br. Nov. Dec. 42 Br. April Mai 42 Br.
Wetter Schön.

Amſterdam, d. 8. Sept. Schlußbericht. Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 262. Roggen loco niedriger, auf Ter-
mine unverändert, pr. Oct. 164, März 168. Raps pr. Herbſt 368,
Frühj. 380 Fl. Rüböl loco 37, Herbſt 36 Mai 36',.

London, d. 8. Septbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 97,410, Gerſte 2350, Hafer 69,700
Quarters. Engliſcher Weizen 2, fremder Weizen 1 Sh.. billiger;
Verkauf ſchwer. Angekommener Weizen ruhig, unverändert. Mehl
1 Sh., Mais, Hafer und Gerſte Sh. billiger.
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Liverpool, d. 8. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 12,000

Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Um
atz 10000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Amerikaner feſt, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Sep-
tember Lieferung 7 October November Lieferung 6*8 No
vember December Lieferung 687 d.

Petroleum. Berlin d. 8. Septbr. Petroleum 100 kg loco
amburg. Petroleumv pr. dieſen Monat 21,9 bz. Hruhig. Standard white loco 6,85 Bf., 6,75 Gd., pr. Sept. 6,80 Gd.,

pr. October November 7,00 Gd. Bremen (Schlußbericht.) ruhig.
Standard white loco 6,80 Bf., pr. October 6,85 bz. pr. November
7.00 Bf. pr. December 7,10 Bf., pr. Januar März 7,40 Bf.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz.
u. Bf. pr. October I bz. u. Bf. pr. October December 17, bz.,
177, Bf., pr. December 177, bz., 18 Bf. Ruhig. NewYork
d. 7. September Petroleum in NewYork 6 Gd. do. in Phi-
ladelphig 6 Gd. rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certi
ficats D. 58 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 8. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 80, am
9. September Morgens am neuen Unterhaupt 2,92 Meter.

Wa der Saale bei Bernburg am 8. Sept. 1,84 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 8. September 1,31 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. September. Am

Pegel 2,04 Meter über 06.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8. September 59 Cen

timeter unter 0.

Börſenugchrichten.
Berlin, 8. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Gebiet zumeiſt etwas niedriger ein, konnten fich aber weiterhin bei
großer Reſervirtheit der Spekulation ziemlich behaupten. Die von
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen gewannen eben
r wie die Erhöhuug die Reichsbankrate einen weſentlichen Ein

uß auf die Stimmung. Jm ſpäteren er eel des Verkehrs machte
fich in Folge von Deckungskäufen vorübergehend eine Befeſtigung
der Haltung geltend. Der Kapitalsmarkt bewahrte n Haltung
für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende
Papiere, der Haupttendenz entſprechend, ihren Preisſtand nicht voll
behaupten konnten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben ruhig bei theilweiſe ſchwächeren Notirungen. Der Privat
diskont wurde mit 4 o für feinſte Briefe notirt. Auf interna-
tionalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Creditactien etwas niedriger
ein und gingen mit einigen Schwankungen ruhig um; Franzoſen
u ſchwächerer Notiz ziemlich lebhaft. auch Lombarden etwas nie-
riger. Von den fremden Fonds ſind öſterreichiſchungariſche

Renten und Jtaliener als ſchwächer zu nennen. Ruſſiſche Anleihen
ziemlich feſt und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe meiſt
unverändert inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und wenig leb-
haft. Bankactien waren ziemlich feſt und ruhig; von den ſpeku-
lativen Deviſen erſcheinen Darmſtädter Bank und Disconto Com-
mandit Antheile niedriger, Deutſche Bank höher. Jnduſtriepa-
piere lagen ſchwach und ruhig; Montanwerthe weichend, Laurahütte
und Dortmunder Union matter. Jnländiſche Eiſenbahnactien
waren durchſchnittl ch weichend bei meiſt kleinen Umſätzen Oſtpreu
ßiſche Südbahn und Marienburg Mlawka zu niedrigeren Courſen
ziemlich lebhaft, auch Schleſiſche Deviſen, Mecklenburgiſche, Altona-
Kiel 2c. ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 267,00, Franzo
ſen 607,50, Oeſterr. Creditactien 548,50, Dortm. Union St. -Prior.
103,12, Laurahütte 133,12, Darmſtädter Bank 159,50, Deutſche Bank
153,50, Disconto 211,50, Wiener Bankverein 204,00, Bergiſche
Freiburger 105.50, Mainzer 103,37, Marienburg 131,75, Rechte Oder
uferbahn 187,25, Oberſchleſiſche 257,87, Galizier 137,00, Buſchteh
rader Bahn 80,37, Rumänier 103,25, Oeſterr. Papierrente 65,75,
Oeſterr. Silberrente 66,25 Italiener 89,25, Ruſſen alte 83,37, Ruſſen
neue 89,00, Ruſſen 1880er 69,62, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4/0 Ung.
Goldrente 75,50, Ruſſiſche Noten 203,25, Rufſ. Orient II. 56,12,
do. 111. 56,00, Alte Ung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, 8. September. Jhre K. K. Hoheit die Kron

prinzeſſin beſuchte im Auftrage Jhrer Majeſtät der Kaiſerin heute
Vormittag das Kloſter der barmherzigen Brüder und wurde da-
ſelbſt von dem Fürſtbiſchof Herzog im großen Ornat, dem Prior
mit dem Konvent, der Herzogin von Ratibor und dem Miniſter
Dr. Friedenthal empfangen. Der Fürſtbiſchof beabſichtigt noch ein
Hochamt abzuhalten.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Nachmittag im offenen
Wagen eine einſtündige Spazierfahrt nach dem Scheitniger Park
unternommen.

Karlsruhe, 8. September. Der Erbgroßherzog hat ſich
heute in Vertretung des Großherzogs, vom Staatsminiſter Turban
begleitet, gleichfalls nach Freiburg begeben, um die bei dem Bahn
unglück Verwundeten zu beſuchen.

Straßburg i. E., 8. September. Die „Elſaß-Lothrin
giſche Zeitung“ theilt folgendes an den hieſigen Frauenverein ge-
richtete Telegramm Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
mit „Das entſetzliche Eiſenbahnunglück, durch welches ſo viele
Bewohner des Elſaß betroffen worden ſind, veranlaßt Mich, den
Zweigverein zu ſofortiger Ermittelung aufzufordern, in wie weit
durch Geldſpenden die Lage der Hinterbliebenen erleichtert und
das hervorgerufene Elend gemindert werden könnte. Entſprechen-
den Falles hat der Verein ſogleich durch Aufruf eine Sammlung
zu veranſtalten, an der Jch Mich mit 1000 Mk. betheilige, die
dem Vereine morgen zugehen werden. KaiſerinKönigin.“

Poſen, 8. September. Wie das „Poſener Tageblatt“
meldet, wurde dem Oberpräſidenten Günther auf der Soirée im
königlichen Schloſſe in Breslau das Kreuz und der Orden
der Komthure des Hohenzollern'ſchen Hausordens von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer eigenhändig und mit den huldvollſten Worten

überreicht.

Londou, 8. September. Die „Times“ ſagt in einem
Artikel über die gegenwärtige Stellung Deutſchlands, ſein großer
mäßigender Einfluß in Europa, ſeine große militäriſche Stärke,
das gebietende Anſehen ſeiner geſchickten weitſehenden Diplomatie
habe unter gleichzeitiger Wahrung der deutſchen Jntereſſen jedweden

Verſuch, den europäiſchen Frieden zu ſtören, ſtets mit Erfolg un
terdrückt. Es habe auch jedwedes Unternehmen vereitelt, welches
ſelbſt unabſichtlich Unheil angerichtet haben würde. Es ſei des
Fürſten Bismarck's beſtändiger Entmuthigung aller Einmiſchungs
verſuche zu danken, daß England jetzt ſeine Aufgabe in Egypten
löſen könne. Deutſchland ſei lediglich auf die Erhaltung des Frie
dens bedacht und habe Alles aufgeboten, die Behandlung der
egyptiſchen Angelegenheiten zu einer lokaliſirten zu machen.

London, 8. September. Eine Depeſche General Wolſeley's
aus Jsmailia vom 7. d. M. ſagt: Die Eiſenbahnverbindungen
funktioniren jetzt gut, Geſundheit und Geiſt der Truppen ſind aus
gezeichnet, die Durchſchnittszahl der Kranken iſt wenig erheblich,
P Verwundeten befinden ſich an Bord der Schiffe in ärztlicher

ege.

Dublin, 8. September. Von den entlaſſenen Polizeibeam
ten ſind 208 wieder angeſtellt worden.

Port-Said, 8. September. Jn Folge eines zwiſchen den
engliſchen Behörden und der Süßwaſſerkompagnie getroffenen
Uebereinkommens wird Port-Said 500 Tonnen Waſſer und
Jsmailia das für die täglichen Bedürfniſſe der Einwohner erfor
derliche Waſſerquantum erhalten.
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Lokales.
Halle, den 9. September.

Halle, Sonntag den 10. September 1882.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 8. Sept. Geſtern Abend hatten wir den er

Jm Monat Auguſt 1882 wurden im Standesamtshebenden Genuß eines trefflichen Kirchenconcerts. Daſſelbe fand
bezirk der Stadt Halle 243 Kinder als geboren angemeldet:
107 männlichen und 136 weiblichen Geſchlechts darunter
29 uneheliche Geburten, 4 männliche und 8 weibliche von hieſi
en, 7 männliche und 10 weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 235 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

t en e r abwoliſcher,1 v v u moſaiſcher und
4 gemiſchter Confeſſion.Zwillinge ſind viermal geboren.

Als verſtorben ſind angemeldet: 72 Perſonen männ-
üchen und 35 weiblichen Geſchlechts 157, dazu 5 Todt-
geburten, ſind 162 Todesfälle.

Von den Verſtorbenen wurden geboren
1882 22 männl. 27 weibl. Geſchl.
1881. 10 16
1880 7 31879-70: 4

1869-60:
1859--50: 2 31849--40: 4
1839--30: 9 41829--20: 8 61819 10: 4 121809--00: 2 r 9
1799--90:

72 männl., 85 weibl. Geſchl.
Davon bekannten ſich 149 zur evangeliſchen, 6 zur

katholiſchen und 2 zur moſ. Confeſſion.
Es waren 50 männl. und 57 weibl. ledig, 17 männl.

und 8 weibl. verheirathet, 4 männl. und 20 weibl. verwittwet,
1 männl. geſchieden.

Geboren wurden 243, Todesfälle 162, mithin 81 Ge-
burten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 46 geſchloſſen.

S Die Meldungen des Hauiſchen Standesamts
im Monat Auguſt 1882.

Jm Monat Auguſt wurden vom Halliſchen Standesamte als
bei ihm gemeldet 161: 77 m. und 84 w. Todesfälle veröffentlicht.
Es ſtarben an Affectionen des Gehirns und ſeine Häute (Hydro-
cephalus, Meningitis tuberculosa) 7: 3m. und 4w., an Krämpfen 6:
z m. und 1 w, an Herzleiden (Herzfehler, Lähmung, Schlag) 7:
5 m. und 2 w., an Waſſerſucht 1 m., an Schwäche und Entkräf-
tung 24. 9 m. und 15 w., an Erkrankungen der Athmungsorgane
(Lungenödem, Blutung; darunter an Lungen Entzündung allein
15: I0 m. und 5 w.) 22: 14m, und 8 w., an organiſchen Lungen-
affektionen (Phthſis und Tuberculoſe) 13: 7 m. und 6 w., an
Störungen im Gebiete des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems
(Peritonitis, Fettleber, Brucheinklkemmung, Ruhr) 41: 15 m. und
26 w., an Nierenſchrumpfung 1 w., an Milzverhärtung 1 w., an
Gewebsneubildungen (Krebs verſchied. Organe) 10: 1 m. und 9 w.
an Lues herèditaria 3 m. an Jnfectionskrankheiten (Scharlach,
Typhus) 5: 1m. und 4 w., an Bräune (heutiger und Diphtheritis) 6:
2 m. und 4 w., am Keuchhuſten 3: 2 m. und 1 w., an der Kopf
roſe 1 m., in Folge von Unglücksfällen (Zerſchmetterung des Ober
ſchenkels, Verbrennung, Schädel und Rippenfractur) 3 w., an un
genannten Todesurſachen 2 w. Perſonen Todtgeburten kamen
5 m. vor.

Dem Alter nach ſtarben, und zwar zunächſt, einſchließlich der
Todtgeburten, im Kindesalter bis zum 10. Lebensjahre 97: 49 m.
und 48 w. Perſonen oder reichlich 60 der Geſammtſterblichkeit
dieſes Monats; davon kommen 68: 36 m. und 32 w. auf das
1. Lebensjahr und 17: 12 m. und 5 w. auf den 1. Lebensmonat.
Sodann ſtarben in dem Altersdecennium von 20--30 Jahren 3 w.
im Alter von 30--40 Jahren 5: 4 m. und 1 w., von 40-50
Jahren 12: 9 m. und 3 w., von 50 --70 Jahren 29: 11 m. und
18 w., von 70--86 Jahren 15: 4 m. und 11 w. Perſonen.

Geburten wurden im Monat Auguſt als gemeldet veröffentlicht
246: 112 m. und 134 w. Darunter befanden ſich 27: 11 m. und
16 w. uneheliche und 4: 2 verſchiedengeſchlechtliche und je 1 gleich-
geſchlechtliche m. und w. Zwillingsgeburten.

Aus Geburten und Todesfällen ergiebt ſich ein Bevölkerungszu-
wachs von 85: 35 m. und 50 w. Perſonen im ganzen Monat Auguſt.
Der Tagesdurchſchnitt der Geburten ſtellt ſich auf 7,93: 3,61 m.
und 4,32 w., derjenige der Todesfälle auf 5,19: 2,48 m. und 2,71 w.,
mithin die durchſchnittliche Tageszunahme der Bevölkerung auf
2,74: 1,13 m. und ü61 w. Jndividuen.

Ehen wurden 46 geſchloſſen.

eeettceeeanaaaaaaaaaagereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeetteee 2Halliſche Gedenktage.

10. September.
Wie vor zwei Wochen der 27. Auguſt, ſo führt uns auch

das heutige Datum zuerſt in die Reformationsgeſchichte
unſerer Stadt, denn der 10. September 1552 war der Todes
tag des erſten evangeliſchen Predigers an der Ul-
richskirche, des Mag. Benedict Schumann. Ueber ſein
Leben iſt nur wenig bekannt. Er iſt wahrſcheinlich zu Naum-
burg geboren, denn in einem lateiniſchen Gedichte von 1578
wird er Naoburgensis genannt, was ſich aus beſtimmten Grün-
den eher auf den Geburtsort als auf den Aufenthaltsort be-
ziehen dürfte. Vor Annahme des Halliſchen Predigeramtes fin
den wir ihn in Naumburg angeſtellt (nicht aber, wie mehrere
Autoren berichten, als Rektor an der Ulrichsſchule zu Halle);
der dortige Superintendent Nikolaus Medler ſchickte ihn vor
dem 18. Mai 1541 als ſeinen „treuen Amtsgenoſſen“ auf Be
gehren ſeines Freundes Juſtus Jonas nach Halle, um dieſen
zu unterſtützen. Er blieb bis nach dem Pfingſtfeſt 1541 und
ging darauf nach Naumburg zurück. Während des Sommers
wurde dann wegen ſeiner Anſtellung in Halle unterhandelt, und
Medler, der ihn höchſt ungern entbehrte und ihm das aus
gezeichnetſte Lob ertheilt, meldet dem Jonas unter'm 18. Ok-
tober 1541 deſſen Abgang nach Halle, wo er bis zur Ueber
nahme des UlrichsPaſtorats Diakonus des Dr. Jonas war.
J der Ulrichtskirche hielt er den erſten evangeliſchen Gottes
dienſt am Weihnachtstage, dem 25. Dezember 1541, und bekam
von dem Rathe der Stadt ſeine definitive Anſtellung am
28. Auguſt 1543, wobei man ihm 200 Gulden jährliche Be
ſoldung und außerdem eine „Verehrung“ („einmalige Gratifi-
kation“ würden wir es heute etwa nennen) von 150 Gulden
bewilligte. Ueber ſeine weiteren Schickſale wird nur ganz kurz
mitgetheilt: „Er ſtund dem Herrn D. Juſto Jonge treulich bei
und ſtarb nach vieler erlittener Trübſal Anno 1552 den 10.
September.“ Zu dieſer „erlittenen Trübſal“ werden wir die
Verfolgungen rechnen müſſen, die er 1547 bei Anweſenheit des

in der ſchön erleuchteten Barfüßer Kirche ſtatt und wurde gegeben
von der Concertſängerin Frau Hedwig Born (Sopran) aus Dres
den, ſowie dem Großherzogl. Kammermuſikus Friedrich (Cello)
aus Weimar und Herrn Organiſt Schick von hier. Zur Auf
führung gelangten u. A. Arie für SopranSolo „Erhör All
gütiger“ von Reinecke; der 130. Pſalm für SopranSolo „Aus
der Tiefe rufe ich“ von Joſephſohn; „Air“ für Cello von Barth;
Adagio für Cello von Mozart; Präludium und Fuge (D- molll)
für Orgel von Händel c. Sämmtliche Zuhörer (gegen 600)
zollten den Künſtlern vollſte Anerkennung.

Schochwitz. Wohl ſeltenwird ein Kinderfeſt auf ſolche
Art und Weiſe gefeiert, als es am 3. September in Schochwitz
geſchah; denn von ſämmtlichen Schulkindern wurde Mittags um
1 Uhr ein Karnevalszug aufgeführt. Voraus ſchritt ein Muſik
korps, dem folgte eine Schulfahne, begleitet von mehreren Knaben
und darnach verſchiedene Gruppen: Fleiſcher, Konditor, Feuerwehr,
Schornſteinfeger und Nachtwächter. Nun kamen die Seiler, und
darnach eine ErntekranzGruppe; dann kam eine Schmiedewerkſtatt;
darauf folgte ein Wagen mit Barbierſtube. Die größte Heiterkeit
erweckte die nun folgende Menagerie. Auf einem beſonders einge-
richteten Wagen, gezogen von 4 Ochſen, deren Führer ganz in
Pelze wilder Thiere gehüllt war, ſtanden gegen 30 Käfige von
verſchiedener Größe und mit allen Thiergattungen angefüllt rings-
herum hingen große Plakate und gewährte dieſe Gruppe mit ihrer
Bedienung, bei der Hanswurſt und Mohr nicht fehlte, einen präch-
tigen Anblick. Der nächſte Wagen fuhr eine Tiſchlerwerkſtatt und
nach dieſem kam die Spinnſtube. Hierauf folgten die Böttcher,
dann die zweite Schulfahne mit ihrer Begleitung, und nach dieſer
ein prachtvoll eingerichteter Blumenwagen. Nun kam auf einem
feeenhaft angeputzten Wagen Schneewittchen mit dem Prinzen und
7 Zwergen. Den Schluß bildete die Poſt, beſtehend in Poſtwagen,
Kariolpoſt und Poſtkarre. Nach beendetem Umzuge lagerten ſich
alle 220 Schulkinder hinter dem Schloßgarten auf einem ſchattigen
Raſenplatze, empfingen Brod, Wurſt und Bier. Nachdem ſie ge-
geſſen, wurden auf dem ſchönen großen Schloßplatze verſchiedene
Spiele aufgeführt. Nach 7 Uhr zogen dann ſämmtliche Kinder
mit brennenden Stocklaternen nach den Klängen der Muſik durchs
Dorf und nahm das Feſt um 8 Uhr ſein Ende.

Von der Elbe, 8. September. Geſtern Abend ſuchte
ſich die Frau eines Töpfers in Werlitz, wahrſcheinlich in einem
Momente krankhafter Aufregung in der Elbe zu ertränken, wurde
aber gerettet und kam bald darauf mit dem 13. Kinde nieder. Die
unglückliche Frau iſt jetzt von einer ſchweren Krankheit heimge-
ſucht. Geſtern zu derſelben Zeit und in demſelben Orte ereig-
nete ſich das Unglück, daß der Handelsmann V. durch das Losgehen
ſeines Gewehres den Tod fand. Auf einem Beſuche bei ſeinem
Freunde B. in S. war er im Begriff in Begleitung dieſes Freun-
des hinaus zu gehen, wobei er nach ſeiner Gewohnheit als leiden-
ſchaftlicher Freund der Jagd ſein Gewehr auf dem Rücken hängen
hatte, als er auf unebenem Boden fiel und der volle Schuß des
losgehenden Gewehres ihm durch das Auge ins Gehirn drang.

Aus Anhalt, 7. September. Der Bernburger
Verein gegen Hausbettelei, von deſſen Auflöſung ich Jhnen
bereits Mittheilung machte, hat bei dieſer Gelegenheit einen An
trag an die Kreisvertretung zu richten beſchloſſen ſie möge
die Angelegenheit ihrerſeits in die Hand nehmen und Veranſtal
tungen treffen, daß arbeitsloſen Reiſenden ſeitens der Kreiscom-
munal Verwaltung Unterſtützung, nach Befinden eine ihren Kräf-
ten und Fähigkeiten entſprechende Beſchäftigung zugewieſen werde.
Jn anderen Kreiſen werden ähnliche Anträge vorbereitet, und man
darf auf eine günſtige Aufnahme derſelben ſeitens der Kreisver-
tretungen hoffen, da hier die Vertreter des Grundbeſitzes vielfach
den Ausſchlag geben können, auf dem Lande aber die Bettelei und
Vagabondage noch läſtiger iſt, als in der Stadt. Daß die Orga-
niſation von Maßregeln gegen dieſelbe wirkſamer ſein muß, wo
ſie von einem größeren Verbande ausgeht und ein ausgedehnteres
Gebiet umfaßt, als bei blos lokalem Vorgehen, liegt auf der Hand
und iſt durch die Praxis ſchon wiederholt beſtätigt worden. Jn
Köthen zogen ſich bei der Sedanfeier ein Schüler und ein Lehr
burſche Verletzungen zu; erſterer hatte ein Zündhütchen losge
ſchlagen, letzterer eine Quantität Pulver abgebrannt. Zucker
fabrik Radegaſt beginnt ihre diesjährige Wintercampagne mit

Kaiſers Karl V. in Halle zu erdulden hatte. Dieſer war durch
Einfluß ſeiner Umgebung, namentlich des Biſchofs von Arras,
ſtark gegen die evangeliſchen Geiſtlichen von Halle eingenommen
und verlangte nachdrücklich deren ſtrenge Beſtrafung „wegen
ungebührlichen Predigens und Schmähens“. Die Prediger durch
lebten damals eine ſchwere Zeit voll Sorge und Angſt; nur
nach langen Verhandlungen, nachdem der Rath immer wieder
hervorgehoben, daß die Anſchuldigungen gegen ſie im Weſent-
lichen auf Verläumdungen beruhten und nachdem gewichtige Für-
ſprache für ſie eingelegt war, ließ es der Kaiſer dabei bewen-
den, daß ſie einige Zeit Hausarreſt zu halten verſprachen.
Einzig Mag. Schumann wurde härter behandelt, indem man
ihm eine ſoldatiſche Wache vor das Haus legte, die mit ihm
ganz wie mit einem wirklichen Gefangenen verfahren ſein mag.
Und gerade ihn traf dies am unſchuldigſten, denn er hatte ſich
von allen „in ſeinen Predigten am beſcheidenſten gehalten“, war
aber trotzdem bei der kaiſerlichen Majeſtät am meiſten „ange-
ſchwärtzt“ worden.

Jm folgenden (17.) Jahrhundert berichtet uns der 10. Sep-
tember 1631 (alten Stils) von dem Einzug Guſtav Adolf's
in unſere Stadt, und dies Datum gewinnt gerade jetzt,
wo man ſich anderwärts zur Feier des 250 jährigen Todes-
tages des großen Schwedenkönigs rüſtet, beſonderes Jntereſſe.
Das Nähere über ſeine Ankunft in Halle, ſeinen Aufenthalt
und ſeinen Abzug wurde ſchon im vorigen Jahre an dieſer Stelle
erzählt; es ſoll deshalb nur kurz wiederholt werden, daß der
Anmarſch von Merſeburg aus erfolgte und daß ihm eine
Deputation des Raths entgegengeſchickt wurde, da man in Er
fahrung gebracht hatte, er zürne der Stadt, weil ſie im Jahre
vorher dem Adminiſtrator von Magdeburg die Huldigung ab-
geſchlagen habe. Wirklich fertigte er auch die Deputation höchſt
ungnädig und kurz ab, ließ ſich aber nachher doch noch beſchwich
tigen. Halle mußte jetzt dem verſöhnten Monarchen huldigen
(wobei der Rath einen ausdrücklichen Revers „wegen ſeiner
Treue“ auszuſtellen hatte), die Moritzburg erhielt eine ſchwediſche
Beſatzung unter Oberſt Schneidewin, Kanzler wurde Johann

dem 12. d. M., nachdem am 10. die Poſtenvertheilung ſtattge
funden haben wird.

s. Staßfurt, 8. September. Die Zuckerfabrik der Firma
Bennecke, Hecker und Comp. hat am 4. d. M. ihre Campagne
begonnen. Der Ertrag der Felder ſcheint ein bedeuten-
der zu ſein. Der Zuzug von Arbeitern nach den beiden Fabrik
orten Staßfurt und Leopoldshall veranlaßt Mangel an Woh-
nungen. Den Geſellſchaften, welche jetzt neue Fabriken bauen, iſt
zugleich mit dem Bauconſens die Bedingung geſtellt, Arbeiter
wohnungen zu errichten. Wie wir hören, iſt auch von Seiten der
anhaltiſchen Regierung den Vorſtänden der chemiſchen Fabriken
in Leopoldshall die Weiſung ertheilt, mit dem Bau von Axbeiter
wohnungen vorzugehen. Mit der Legung des zweiten Geleiſes
zwiſchen Schönebeck-Staßfurt-Güſten geht es rüſtig vorwärts,
ebenſo mit der Planirung des Terrains, wohin das neue Bahn-
hofsgebäude kommen ſoll. Das preußiſche Salzwerk wird
en s den 17. und 18. September ſein Knappſchaftsfeſt
eiern.

y. Gotha, 8. September. Ein an der Ohrdrufer Bahn
als Billetverkäufer und Weichenſteller bisher angeſtellter Beamter
iſt einer Unterſchlagung von 75 M. verdächtig und daraufhin
ſeines Dienſtes entlaſſen worden. Der 17. September wird
für den im vorigen Jahre durch Brandunglück ſo ſchwer heimge
ſuchten Ort Herrenhof inſofern zu einem denkwürdigen Tag
werden, als an demſelben die Grundſteinlegung zum Neubau der
damals mit abgebrannten Kirche ſtattfinden wird. Jn Sättel-
ſtedt wird den 21. d. M. ſeitens der landwirthſchaftlichen Be
zirksVereine Sättelſtedt und Waltershauſen eine landwirthſchaft-
liche Ausſtellung mit Prämiirung veranſtaltet werden.

Meiningen, 8. September. Jn Betreff des Baues
der Bahn EichichtLudwigsſtadtStockhauſen wird bekannt, daß
die Vorarbeiten ſo weit gediehen ſind, daß man hofft, die Jnbetrieb-
ſetzung vom 1. Mai 1885 bewerkſtelligen zu können. Am
Sonntag, den 10. September, wird in der Stadtkirche zu Pößneck
ein Miſſionsfeſt gefeiert werden, bei welchem der frühere Vorſtand
und Prediger der evangeliſchen Gemeinde zu Kairo, der jetzige
Generalſuperintendent Dr. Trautvetter in Rudolſtadt die Feſtpre
digt halten wird.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die Be-
förderung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Patronat des
Magiſtrats ſtehende Diaconatſtelle an der St. Wenzelskirche in Naum-
burg a. S., mit welcher ein jährliches Einkommen von ca. 2830
(excl. Wohnung) verbunden iſt, vacant geworden. Die Bekannt-
machung betreffend die Wiederbeſetzung der Pfarrſtelle zu Predel,
Ephorie Zeitz l, wird hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung

ebracht, daß die Stelle unter Privatpatronat ſteht und ein Ein
ommen von ca. 2450 (excl. Wohnung) wovon jährlich 911

an ge Emeritus abzugeben ſind, gewährt. Zur Stelle gehört eine
Kirche.

Jn der Provinz Sachſen einſchließlich der Schwarzburg.
Unterherrſchaft wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Aug.
4634001 Kkg, in der Zeit vom 16. bis 31. Aug. 123 800 Kg,
zuſammen 4757 801 kg Kandiszucker und Zucker in weißen,
vollen, harten Broden, in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Aug.
2101631 Kg, in der Zeit vom 16. bis 31. Aug. 52217 Kg, zu-
ſammen 2153 848 kg aller übrige harte Zucker, ſowie alle
weißen trockenen Zucker in Kryſtall-, Krümel- und Mehlform von
mindeſtens 98 pCt. Polariſation; in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Aug. 10849 137 kg, in der Zeit vom 16. bis 31. Aug.
280324 Kg, zuſammen 11 129 461 kg Rohzucker von mindeſtens
88 pCt. Polariſation abgefertigt.

Jn Naumburg feierte am Donnerſtage Herr v. Hae-
ſeler mit ſeiner Gattin im Kreiſe ihrer Kinder und Verwandten
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des
Jubelpaares fand in der Wohnung deſſelben durch Herrn Paſtor
Möring ſtatt. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte eine ſilberne
Medaille, Jhre Majeſtät die Kaiſerin eine Bibel überſandt.

Jn dem Lehrkörper der Univerſität Jena treten ver
ſchiedene Veränderungen ein. Prof. Nothnagel folgt einem
ehrenvollen Rufe nach Wien, eine ſchleunige Wiederbeſetzung der
erledigten Stelle ſteht in Ausſicht. Der außerordentliche Profeſſor
der Augenheilkunde, Dr. Kuhnt, wurde zum Ordinarius ernannt.
Die philoſophiſche Fakultät gewinnt als Nachfolger Fortlage's
Dr. Liebmann, bisher ordentlicher Profeſſor in Straßburg;
die Beſetzung des neubegründeten Lehrſtuhles für Phyſik wird
allernächſtens erfolgen. Jn der philoſophiſchen Fakultät habilitir

Stalmann und der Fürſt Ludwig von AnhaltKöthen ſchwediſcher
Statthalter am 17. September zog der König durch das Klaus
thor in der Richtung auf Querfurt wieder ab.

Mehr der Kurioſität halber erwähne ich noch eine Ein-
gabe unſerer Univerſität an den König von Preußen vom
10. September 1735, welche ſich mit der damals ſehr brennen
den Auditorienfrage beſchäftigt. Der Mangel an paſſenden
Hörſälen wurde von Jahr zu Jahr für die aufblühende Hoch-
ſchule fühlbarer, weshalb Friedrich Wilhelm I. reſcribirte,
daß ihr vier Säle auf der „Reſidenz“ eingeräumt und zu
Auditorien hergerichtet werden ſollten. Hiergegen erhoben
nun die Univerſitätsmitglieder in dem genannten „aller unter-
thänigſten Bericht“ Einſprache. Wenn man ihre Gründe lieſt,
ſo iſt man verſucht an die Wahrheit derjenigen Verſion zu
glauben, nach welcher ihnen Abſtellung des Mangels über
haupt unwillkommen war, weil ſie mit demſelben ſehr bequem
die Nichtabhaltung der ſchon faſt ganz eingeſchlafenen öffent
lichen Vorleſungen (collegia publica) entſchuldigen konnten
ſie führten nämlich gegen die Reſidenz an, daß ſie „faſt am
Ende der Stadt gelegen und vielen Professoribus, zumahlen
die mit keiner Equipage verſehen, ſehr unbequem und be-
ſchwerlich fiel, ſich ſo weit aus ihren Wohnungen dahin zu
bemühen“, und dieſer Einwand wurde in etwas anderer Form
wirklich der Vorſtellung an den Monarchen einverleibt. Aber
der ſtramme Soldatenkönig ließ ſich mit ſolchen Widerreden
nicht kommen. Umgehend, am 17. September, erfolgte ein
„ernſtlicher Befehl, ohne ferneren Anſtand ſchuldigſte Folge
zu leiſten und bey Vermeidung militäriſcher Execution den
20. September damit ohnfehlbar den Anfang zu machen.“
Das wirkte ſchnell genug und man las auf einige Zeit die
Collegien in den dazu beſtimmten Räumen nach dem Tode
Friedrich Wilhelms freilich kehrte man bald zur Benutzung
der beſchränkten und unzugänglichen, ſonſt aber bequemeren
Privatauditorien zurück.



ten ſich die HH. Dr. Thurneyſen für Keltiſch und Franzöſiſch,
Dr. v. Scheffler für Kunſtgeſchichte. Dem ordentlichen
Profeſſor in der Jenger philoſophiſchen Fakultät, Herrn Dr. Ru-
dolph Eucken iſt von dem Großherzog das Prädikat „Hofrath“
verliehen worden.

Aſtronomiſcher Wocheunkalender.
10. bis 16. September.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
Se tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung
10] Sonntag 5.26 626 3.19 Mg. bei 13.0 --3,1 M.
11] Wontag 5.28 624 424 12561 3412 Dienstag 5.30 6.22 5.29 a- I 12.521 3,8
13 Mittwoch 5.31 6.19 bei ge 1248 41
14] Donnerſt. 5.33 6.17 T 6.29 Ab. 12.44] 4,515] Freitag 5.35 6.15 a 651 1240] 4,816] Sonnab. 5.37 6.12 ge 7.17 12.351 5,22

Die Sonne bewegt ſich im Zeichen der Jungfrau von 167,50
bis 173,50 Länge und ſteigt dabei abwärts, ſo daß ſie am Mitt
woch eine nördliche Deklination von 3.89 und für Halle eine
mittägige Vertikalhöhe von 42,39 hat. Der Mond geht aus
dem Löwen (am 10.) durch die Jungfrau (11. u. 12.) und Waage
(13. 15.) in den Skorpion (16.), d. h. von 1350 bis 216Länge,
iſt zuerſt abnehmend, bis er am 12. um 2 U. Nm. die Phaſe des
Neumonds erreicht, dann zunehmend und gewährt uns in dieſer
Woche keinen abendlichen Mondenſchein. Planeten: Venus
tritt nur bei klarem Horizont im SW. als Abendſtern hervor, da
ſie ſchon vor ,8 U. Ab. im WSW. untergeht, am 16. iſt ſie
in Conjunction mit dem Monde. Jupiter befindet ſich im Bilde
der Zwillinge und geht Ab. 11 U. im NO., Saturn, im Stier,
Ab. 9 U. im ONO. auf. Von den dem freien Auge unſichtbar
bleibenden Planeten erreicht Uranus am 11. ſeine Conjunction
mit der Sonne. Der Fixſternhimmel gewährt uns, wenn
wir ihn etwa am 13. um 9 U. Ab. betrachten, folgenden Anblick
Hoch im S., nahe dem Zenith ſteht das Bild des Schwans,
darunter die ſchwachen Conſtellationen von Fuchs mit Gans und
Pfeil, noch etwas weiter abwärts links Delphin und Füllen, rechts
der augenfällige Adler, unter letzterem der Antinous, tief im S.
der Steinbock. Daran ſchließt ſich tief im SSO. der Waſſer-
mann und der einzelne helle Stern Fomahaut im ſüdlichen Fiſch,
im SO. und OSO. die oberen Sterne des Walfiſches und höher
hinauf der leicht kenntliche Pegafus. Vom Pegaſus abwärts nach
OSO. und O. finden wir die Fiſche und den Widder, über dem
Widder die Andromeda dann im ONO. und NO. den Perſeus,
höher hinauf im NO. die Caſſiopeja zwiſchen Pol und Zenith
den Cepheus. Nahe dem NNO.Horizont leuchten die Sterne des
Fuhrmanns, dann im NNW. und NW. der große Bär, im WNW.
und W. der Bootes (der hellſte Stern deſſelben iſt Arktur) und
links daneben die Krone. Weiter zeigt ſich im WSW. und SW. der
Schlangenträger, höher hinauf Herkules und über dieſem, nach
dem Pole zu, der Drache, links neben Herkules dagegen die Leier
(hellſter Stern: Wega), endlich tief im SSW. und S. der Schütze.

Die Milchſtraße ſteigt von NNO. und NO. empor, erhebt
ſich bis zum Zenith und verläuft von da in zwei Armen nach SW.
und SSW. hinab.

Vermiſchtes.
[Tragiſch.] Vor einigen Tagen nahm fich in Bukareſt der

22 Jahre alte Sohn eines dortigen Bankiers durch einen Piſtolen-
ſchuß das Leben, weil er 20,000 Fres., die er im Auftrage ſeines
Vaters zur Poſt bringen ſollte, auf dem Wege dahin verlor. Die
arme Mutter des jugendlichen Selbſtmörders fand, als ſie die Klei
dungsſtücke, welche der Bankiers-Sohn am Tage der Verzweiflungs-
that getragen, vier Tage ſpäter unterſuchte, weil ſie Schriften oder
Briefſchaften des Todten in denſelben vermuthete, die verloren ge-

ſaubten 20,000 Fres. im Rockfutter des Ueberziehers ihres Sohnes.
urch die zerriſſeye Bruſttaſche waren die Bankbillets, welche in ein

Brief-Couvert eingeſchloſſen waren, in das Rockfutter hinunterge-
fallen. Jn der großen Angſt über den vermeintlichen Verluſt der
roßen Summe hatte der unglückliche Mann nicht daran gedacht,ine Rock eingehender zu viſitiren. Man kann ſich den erneuerten

Schmerz der armen Mutter vorſtellen, als ſie die 20,000 Fres. fand,
deren vermeintlicher Verluſt ihren Sohn in den Tod getrieben. Die
Bedauernswerthe iſt infolge der namenloſen Aufregung ſchwer
erkrankt.

[Aus der Schiedsmannspraxis.! „Aber, meine Herren,
wollen Sie ſich denn nicht lieber vertragen Sie wohnen in ein und
demſelben Hauſe; dieſe ewigen Streitigkeiten verbittern Jhnen ja
das Leben. Jch ſchlage Jhnen vor, ſich in Güte zu einigen.“ So
ſprach der Schiedsmann. Wie groß war aber feine Verwunderung,
als er ſeitens des Klägers folgende Antwort bekam: „Wiſſen Sie,
ick wohne nu über'n de mit dem Menſchen da auf einem Flur.
Erſt hat er immer für Nichts und wieder Nichts meine Kinder ge-
ſchlagen ick war ruhig dazu. Dann hat er mit meine Dienſt
boten Krakehl angefangen ick ſagte keen Wort darüber. Nachher
hat er meine Frau auf Schritt und Tritt ausgeſchumpfen ick
Ueß mir allens jefallen. Jetzt aber hat er ſojar meinen Hund je-
hauen, ja, wiſſen Sie, da hört Alles uff. Dazu kann ick nich ſtille
ſein. Das jeht mir denn doch über'n Spaß. Jck einije mir nich.
Sein Maß is voll. Rinn muß er in'n Kahn, oder es jiebt keene
Jerechtigkeit mehr uff Erden Damit war der Sühneverſuch als
geſcheitert zu betrachten.

Ueber die Begräbnißſitten in der chineſiſchen Vor-
zeit macht die anglo chineſiſche Zeitſchrift „Eleſtial Empire“ einige
intereſſante Mittheilungen. Wenn ein bemittelter Mann das Alter
von 40 Jahren erreicht hatte kaufte er ſich einen Sarg; dreimal
im Jahre wurde derſelbe mit einem dicken Firniß angeſtrichen, deſſen
Zuſammenſetzung jetzt unbekannt iſt; jede Lage hatte, wenn ſie ge
trocknet war, eine ziemliche Dicke und war ſo hart wie Email. Es
iſt natürlich daß wenn der Eigenthümer eines Sarges glücklich
genug war, den Anſtrich oft wiederholen zu können, ſeine letzte Woh-
nung nach und nach einen bedeutenden Umfang erhielt und daß der
Ueberzug manchmal einen Fuß dick war. Nach dem Tode wurden
Magenhöhle und Adern mit Queckſilber gefüllt, um den Körper
gegen Verfaulen zu ſchützen; Naſen und Ohren wurden verſtopft
und in jede Hand ein Stückchen Silber gelegt. Die ſo vorbereitete
Leiche wurde auf eine Lage Queckſilber in den Sarg gelegt, dann
wurde derſelbe verſiegelt und beigeſetzt. Jn einzelnen dieſer Jahr-
hunderte alten Särge wurden die Körper äußerlich wohlerhalten ge-
funden nachdem ſie aber einige Zeit der Luft ausgeſetzt geweſen
waren, zerfielen ſie in Staub. z

[Ein recht ſinniges Transparent!] prangte gelegentlich
des in Frankfurt a. M. ſtattgehabten hundertjährigen Theater-Jubi-
Jäums an einem Hauſe am Goethe-Platz:

Bewahre Gott dies Haus der Kunſt
Vor allen ſchweren Nöthen,
Vor Defizit und Feuersbrunſt,
Und faulen Novitäten.

[Der Kopf des Komikers Leißring.] Unter einer Reihe127 intereſſanter Theater-Anektoden, welche Srledrich Stoltze in der

etzten Nummer der frankfurter „Latern“ erzählt befindet ſich auch
die, daß der ſ. Z. außerordentlich beliebte und hochbegabte Komiker
Leißring in ſeinem Teſtament verordnet hat, man ſolle nach ſeinem
Tode ihm die Haut abziehen und ſie ins Senckenbergiſche Muſeum
um Ausſtopfen ſchicken doch ſei dies nicht völlig verbürgt, wiewohl

Z. ganz Frankfurt davon geſprochen habe. Jnzwiſchen iſt der
„Frankf. Beob.“ in die Lage gelangt, zu konſtatiren, daß die Sache
ſich vollkommen ſo verhält und die bizarre Teſtamentsbeſtimmung
auch wirklich ausgeführt iſt. Den Beweis liefert folgende Zuſchrift
eines hieſigen angeſehenen Bürgers: „Verehrter Herr Stoltze! Sie

ment verordnet hat und ſtellen es als eine unverbürgte Thatſache
e darauf kann ich Jhnen nun Folgendes verbürgen: ich habe als
unger Menſch den ganzen Kopf Leißring's mit ſammt dem weißen

Vollbart und Haar geſehen und in Händen gehabt und zwar bei
einem Gerbermeiſter in Sachſenhauſen, der noch lebt und es beſtä-
tigen kann das Senckenbergiſche Stift hat ihm denſelben, da er zu
verderben drohte, zum Gerben übergeben was auch geſchehen iſt,
und muß ſich derſelbe noch im Senckenbergiſchen Muſeum finden.
Es kann kein Jrrthum obwalten, da ich Leißring bei Lebzeiten gut
gekannt habe. L. r.“ Jn der That iſt der Kopf Leißring's
noch im Senckenbergiſchen Muſeum zu ſehen.

[Ein ſeltſamer Zwiſchenfall] ereignete ſich dieſer Tage
im Pariſer Chateaud'Eau Theater. Man gab „Don Pasquale“
und die Vorſtellung war im beſten Zug, als die Sängerin Mineur
von der Bühne herab die Muſik unterbrach, indem ſie dem Capell
meiſter Bourgeois zurief, daß er ihren Geſang nicht in gehöriger
Weiſe begleite. „Dann werden wir Sie gar nicht begleiten“, er-
widerte gereizt der Dirigent, und wirklich verläßt er in feierlichem
Schritte das Orcheſter, gefolgt von ſämmtlichen Mitgliedern deſſelben.

Natürlich konnte nicht weiter z werden und man ließ den Vor-
r inmitten einer großen Bewegung des Publikums fallen.

ährend nun die Oper unterbrochen war, ging es hinter den Cou
liſſen äußerſt lebhaft her. Der Director, unterſtützt von einigen
Künſtlern 2c., bot Alles auf, um die erzürnten Muſiker zu verſöhnen
und fie zu bewegen, zu ihrer Pflicht zurückzukehren. Aber alle Vorſtellungen blieben vergebens und man kam (huehtich u gegenſeitigen
Grobheiten, um von da zu Fauſtſchlägen und Fußtruten überzu

gehen. Endlich wurde ein Entſchluß gefaßt. Der Vorhang geht
von Neuem in die Höhe und der Regiſſeur tritt vor die Rampe mit
der ebenſo höflichen, als dringenden Anfrage, ob nicht im Publikum
ein klavierkundiger Herr oder Dame im Stande und geneigt ſei, die
Begleitung zu übernehmen. Großes Erſtaunen im Publikum und
allgemeine Stille; endlich erhebt ſich eine alte, würdig ausſehendeDame im Parquet und erklärt ſich bereit, dem Wunſche Folge zu

leiſten. Donnernde Bravos belohnen ſie für den bekundeten Muth,
ein Pianino iſt raſch zur Stelle gebracht und die alte Dame accom-
pagnirt bis zum Schluß zur allgemeinen Zufriedenheit.

[Der Bärenritt.] Bekannt iſt es, daß von Niemandem mehr
gefabelt wird, als von den Grünröcken, doch muß man auch zugeben,
daß die Seltſamkeit der Jagdabenteuer in der That oft eine ſehr
große iſt und im Walde unglaubliche Dinge genug geſchehen, welche
aus vieler Leute Mund verbürgt, keineswegs nur als Jägerlatein
zu betrachten ſind. Dahin gehört auch die Geſchichte von einem
Bärenritt. Vor langer Zeit lebte nämlich in Savoyen ein Hand
werker, der in ſeinen Mußeſtunden mit großer Paſſion der Jagd
nachging. Als ihm einſtmals bekannt geworden daß in den um
liegenden Felsſchluchten St. Alban's eine Bärin Junge bekommen,
zog er wohlbewehrt vor deren Höhle hinaus, in der Abſicht, ſich die
jungen Bären anzueignen. Kaum hat er aber den Schlupfwinkel
der Bärenfamilie erreicht, ſo kriecht ihm der alte Bär mit grimmig
erhobenen Tatzen entgegen und läßt ſich ſelbſt durch einen auf ihn
gefeuerten Schuß nicht abhalten, dem kühnen Jäger unheildrohend
auf den Leb zu rücken. Da dreht dieſer das Gewehr um und will
ſich mit dem Kolben zur Wehre ſetzen aber ehe er noch ordentlich
zum Schlage ausgeholt, hat der Bär mit ſeiner Tatze die Waffe zur
Seite geſchlagen. Schon ſcheint des Mannes letztes Stündlein ge
kommen zu ſein, als ihm der reſolute Gedanke beifällt, ſich auf des
Bären Rücken zu ſchwingen, mit beiden Händen das zottige Fell zu
faſſen und mit den Zähnen ſich im Nacken des brutalen Gegners
feſtzubeißen. Hierüber wird der Bär ſo toll und raſend, daß er mit
ſeiner lebendigen Bürde von einem Berg zum andern, von einer
Klippe zur anderen mit wilden Sätzen ſpringt; je größere Sprünge
und tollere Capriolen aber der Bär machte deſto feſter ſuchte ſich
der ſeltene Reiter auf dem Rücken zu halten. Endlich wurde Meiſter
Petz derart müde, daß ihm der Bauch wie ein Blaſebalg ging und
er wie aus Verzweiflung Miene machte, ſich über einen Abgrund in
die Tiefe zu ſtürzen. Da faßte ſich der Jäger ein Herz und ließ
ſich ſchnell vom Rücken des gepeinigten Bären heruntergleiten, der
nun nichts Eiligeres zu thun hatte, als in den dickſten Waldesgrund
Reißaus zu nehmen. Der jagdluſtige Handwerker aber dankte ſeinem
Schöpfer, bei der Geſchichte ſo gut weggekommen zu ſein.

Das patriarchaliſche Königreich Griechenland be-
ſitzt nur einen Scharfrichter und eine einzige Guillotine. Um nun
die Transportkoſten für dieſen Vollſtrecker des Geſetzes, dann ſeine
beiden Gehilfen und ſein Werkzeug, die ſich in Anbetracht der ſchlech
ten Kommunikationsmittel in dieſem Königreiche und den zahlreichen
kleinen Jnſeln, aus denen daſſelbe beſteht, ungemein hoch belaufen
würden, ſo weit als möglich zu verringern, werden die zum Tode
Verurtheilten ſtets nach beſtimmten Küſtenſtädten gebracht, wohin
dann in gewiſſen Jntervallen der Scharfrichter mit ſeiner Guillotine
auf einem eigens dazu hergerichteten Kriegsdampfer kommt und die
Hinrichtungen gleich am Bord ſeines Schiffes vornimmt. Vor
einigen Tagen hat nun, wie die Athener Blätter melden, der Scharf-
richter abermals eine ſolche Rundfahrt angetreten und ſeine erſte
Station war Laurium. Hier wurden drei Verbrecher juſtifizirt und
der ganze Akt dauerte kaum eine halbe Stunde. Von hier ging es
dann nach Kalamata, dann nach Patras u. ſ. w.

Gerichtsweſen.
Das Dolmetſcherweſen an den Berliner Gerichten hat be-

reits eine große Ausdehnung angenommen. Für die meiſten euro-
päiſchen Sprachen ſind vereidigte Dolmetſcher angeſtellt, z. B. für
das Holländiſche, Däniſche, Engliſche, Ruſſiſche, Polniſche, Franzö-
ſiſche, Jtalieniſche, Schwediſche, Norwegiſche, Spaniſche, Portugie-
ſiſche, Ungariſche, Böhmiſche, außerdem für das Hebräiſche und
Jüdiſch-Polniſche. Ferner iſt ein ſolcher für Taubſtumme vorhanden.
Jhre Dienſte werden in zivilgerichtlicher Beziehung viel häufiger als
in kriminalgerichtlicher in Anſpruch genommen. Die verſchiedenſten
Lebensſtellungen ſind unter ihnen vertreten, denn das Dolmetſcheramt
iſt natürlich nur eine Nebenbeſchäftigung. Die Doktoren der Philo-
ſophie, welche nebenbei Lehrer oder Schriftſteller ſind, bilden, nach
dem „Kl. J.“, das Gros, dann folgen Kaufleute, Rabbiner, Geheim-
ſekretaire, ein Kammerrath, Gerichtsdirettor, Geſanglehrer, Schließer,
Univerſitätsdozenten, Kandidaten, Studenten und ein Poſtſchaffner.
Kommen Verhandlungen mit Türken Arabern, Perfern, Finnlän-
dern, dann nimmt man ſeine Zuflucht zu einem der neuſprachleriſchen
Dozenten an der Univerſität.

Ernteberichte.
Königreich Preußen. Das Wetter iſt während der ver-

floſſenen Woche ein vorherrſchend regneriſches geweſen und gab das-
ſelbe zu Befürchtungen betreffs des noch nicht eingebrachten Theiles
der Ernte Veranlaſſung. Jn allen hochgelegenen Diſtricten hat der
meiſtens wehende ſcharfe Wind die Feuchtigkeit ſtets raſch wieder
aufgetrocknet und ſind dort daher die Einheimſungsarbeiten nicht
erheblich geſtört, die tiefliegenden Gegenden klagen aber recht laut
über Näſſe. Von allenthalben kommt jedoch die Meldung, daß
Stroh von ſolcher Länge, wie in dieſem Jahre ſelten bisher einge-
bracht worden iſt. Die Berichte über den Stand der Kartoffeln ſind
ziemlich betrübender Art, da die Knollen vielfach in ihrer Ent-
wickelung zurückgeblieben ſind und die Fäule ſich immer mehr aus-
breitet. Jn mancher Hinſicht dürften dieſe Klagen übertrieben ſein,
keinenfalls kann aber ein ſo reiches und wohlfeiles Erträgniß wie
im Vorjahre erwartet werden.

Literariſches.
Ernſt von Wildenbruchs mit lebhafter Spannung erwartete

Novelle „Brunhild“ eröffnet das ſoeben erſchienene September-
Heft der von Paul Lindau herausgegebenen Monatsſchrift
„Nord und Süd.“ Wilhelm Roſcher in Leipzig, der gefeierte
Nationalökonom, hat zu dem Hefte eine Studie über „die neuen
preußiſchen Geſetze zur Erhaltung des Bauernſtandes“
beigeſteuert. Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Otto Mejer in Göttingen,
läßt ſeinem erſten Artikel über den römiſchen Keſtner“ einen
zweiten folgen mit intereſſanten Einzelnheiten über die Vorgänge
bei dem Tode Pius VII. und der Thronbeſteigung Leo II. Aus
einem Terzinen-Cyclus „Ein Sommerglück“ theilt Alberta
von Puttkamer in Straßburg eine Auswahl mit, welche uns
mit einem feinfühligen, formgewandten Dichtertalente bekannt macht.
Heinrich von Kleiſts ungedruckte Briefe an ſeine Braut, heraus-
gegeben von Karl Biedermann, werden in dem Hefte fortgeſetzt.
„Auf dem Wege nach Bayreuth, Eine Sommerfahrt durch
den Bayerſchen Wald mit den Leitmotiven des Doctors“ nennt
Paul Lindau ſeine ergötzliche Schilderung eines Ausflugs in den
Bayeriſchen Wald. Eingehende bibliographiſche Notizen,

ſchreiben in Jhrer Latern von heute, was Leißring in ſeinem Teſta- zum Theil illuſtrirt, bilden wie gewöhnlich den Schluß des von dem

Verleger S. Schottlaender in Breslau reich ausgeſtattetwelches durch ein trefflich in Kupfer radirtes Pornen Roſcher t

werthvolle künſtleriſche Beigabe empfängt. ine
Dies irae. Erinnerungen eines franzöſiſchen Off

ziers an die Tage von Sedan. Unter dieſem Titel erſch ffi-
in den neueſten Heften der rühmlichſt bekannten illuſtrirten d
ſchrift Deutſches Familienblatt“ die Aufzeichnungen ängfranzöſiſchen Offiziers über ſeine Erlebniſſe an der denfwürt e
Schlacht. Beſonders intereſſant ſind dieſe mit außerordentlie
Kunſt und dramatiſcher Spannung ausgeführten Schilderungen er
den deutſchen Leſer. Aus denſelben Heften möchten wir noch fol für
ſehr inſtruktive Artikel hervorheben: Wie kann man ſich u
Seinen vor Anſteckung ſchützen Von R. Koch. Störungen er
menſchlichen Sprache und deren Heilung. Von A. Totzke. a
den Erinnerungen einer türkiſchen Dame. Von Darja Omer Paſ us
Y. Erziehungsreſultate. Durch die Welt der Geſtirne
A. J. Mordtmann und ferner mit Anerkennung der neuen mr
lichen Bildergaben gedenken. Holzſchnitte wie die nach Knaus en
liche Ermahnung“, Süs „Kückenpredigt“, Gehrts „Nordgermaniſce
Küſtenwächter“, Defregger „Gebiſſene Gans“ und das große Vit
„Bei Gravelotte“ nach dem Gemälde von Crofts liefern den eweis
daß Deutſchland auf dem Gebiete des Holzſchnitts den erſten
einnimmt. Ein Abonnement auf das Deutſche Familienblatt

ſo Gutes zu ſo billigem Preiſe bietet, iſt ſehr empfehlenz-

Der Jnhalt der ſoeben erſchienenen Septembernvon Weſtermann's „Jlluſtrirten Deutſchen Monatehet
ten“ der Schlußnummer des zweiundfünfzigſten Bandes h
damit zuglet des ſechsundzwanzigſten Jahrgangs beweiſt auf
Neue daß dieſe Zeitſchrift ihrem Standpunkt conſequent getreu
bleibt und nur wahrhaft gediegene Beiträge aufnimmt. Eine höchſt
originelle, friſch und lebendig geſchriebene Novelle: Perikles, der
Sohn des Yanthippos“ von Hans Hoffmann eröffnet in ſehr
anziehender Weiſe das Heft, während eine zweite Novelle Aifder Soirée“ von K. Telmann etwas ernſtere Stimmung erwect
aber durch feine Ausführung befriedigt. Einen naturwiſſenſchaft.
lichen Beitrag von hoher Bedeutung hat Wilhelm Schütte unter
dem Titel „Die Kohlenſäure im Hashalte der Natur“ geliefert
deſſen Verſtändniß durch einige Jlluſtrationen gehoben wird. Sehr
intereſſant ſind die biographiſchen Artikel: „Sophie Germain“ von
H. Göring und „Shelley“ von O. Baiſch. Jn ähnlicher Weiſe

wirkt der en KriegesAufſatz über die Helden des dreißigjähriwelchen E. v Schleinitz geſchrieben hat, während ſie reich illu-
ſtrirte Schilderung „Tjoſt und Turnier in Deutſchland' von A. d
Ardenne einen der charakteriſtiſchen Gebräuche des Mittelalters
ſehr eingehend zergliedert. Ein kleiner Aufſatz über „Blattern und
Jmpfung“, eine Correſpondenz aus St. Petersburg und zahlreicheliterariſche Beſprechungen ergänzen das Heft. Auch iſt der Jnhalt

des Octoberheftes als erſten des neuen Jahrganges an egebenwobei Namen wie Theodor Storm, Friedrich Spielen
Wilh. Raabe, Moritz Lazarus, Reinhold Werner Friß
Wernick u. A. vertreten ſind

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 8. September 1882.

Rohzucker. Jn dieſer Woche kam der erſte neue Kornzucker an
den Markt und wurden davon 1500 Sack zu untenſtehenden Preiſen
gehandelt.

Auf Lieferung per zweite Hälfte September kamen Anfang
dieſer Woche noch 900 Sack zu 64,50 excluſive Baſis 96 zumVerkauf. Jn den letzten Tagen ſchwächte ſich die Meinung für v
tere September Termine weſentlich ab.

Von Nachprodukten wurden 600 Sack zu ca. 50 à bis 1.4
höheren Preiſen begeben.
Raffinirter Zucker. Jn Broden effectiver Waare beſchränkt
ſich der Verkehr fortgeſetzt auf Verkäufe aus zweiter Hand. Ge
mahlene Zucker in neuer Waare ſind bereits mehrfach angeboten
und zuletzt zu 78,00 bezahlt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 989 Polar.
Kornzucker 97 Polar.

x 96 Polar. 66,00--66,60g 959 Polar.94 Polar. wo
Rohzucker 939 Polar. 57,0053,00

53,00-49,00
Nachprodukte bei 94--91 Polar. n

90-—-88 Polar.Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00--10,00

Osmoſirte 8,00-—8,50Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß
eint I uMelis ffein 3 zmittel 4

Gem. Raffinade 1. mit Faß

II. r 77Melis I. n 5 78,00II t II. r 1Farin, blond gelb

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle,
Halle a /S., den 9. September 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 169--184
bis 198 bez., feuchte Sorten 150--165

Roggen 1000 Kilo 150--160 feuchter und ausgewachſener we
ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175-—185
extrafeine bis 190 Auswuchswaare 100--120

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
Hafer 1000 Kilo 135--145 beſchädigte Sorten unter Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute Waare 220--230
abfallende Sorten weſentlich billiger Linſen 50 Kilo bis 22 A.
Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Delſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kilo grauer 21 blauer 24
Stärke 50 Kilo 22
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco flau, Kartoffel 53,50 Rüben-

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30,25 bez.
Solaröl 50 Kilo 9
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,75 Weigzenſchaalen 5,20——5,30

Weizengrieskleie 5,50
Delkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel Termine 7,25--7,40

feiner trocknel

Halle, den 9. September 1882.
Langes Roggenſtroh 21--24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
WMaſchinenſtroh 18—20 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 450-5 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50—-4 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. September.

Hoher Luftdruck von über 770 mm erſtreckt ſich von den
britiſchen Jnſeln über die Südhälfte des Nordſeegebietes nach Nord
weſt Centraleuropa, während über Finnmarken und dem ſüdweſt
lichen Europa Depreſſionen lagern. Ueber Centraleuropa hat bei
leichter Luftbewegung meiſt aus nördlicher Richtung die Bewölkung
abgenommen und ſind die Niederſchläge etwas ſpärlicher geworden
auf der Weſthälfte Mitteldeutſchlands iſt das Wetter vielfach
wolkenlos. Vereinzelt meldet Neufahrwaſſer 22 mm Regen. Die
Temperatur liegt in Deutſchland, die Oſtgrenze, theilweiſe auch der
Süden ausgenommen, unter der normalen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenanntenStädten folgende: Haparanda 11, Petersburg Hamburg 10
Memel 15, Paris 11, Karlsruhe 13, München 12, Leipzig

11, Berlin 10.
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Handels Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII zu Halle a/S.,

den 7. September 1882.
In unſer G.ſellſchaftsRegiſter iſt bei der No. 465 daſelbſt und unter

der Firma
„Actien-Malzfabrik Landsberg“

eingetragenen Handelsgeſellſchaft in Colonne 4 folgender Vermerk:
Die 16 und 24 des Statuts ſind durch Beſchluß der Generalverſamm-
vom 30. Auguſt 1882 abgeändert.
Zum Mitglied des Vorſtandes iſt an Stelle des Kaufmann Bruno Rei-

nicke, der Director Kaufmann Edunrd Rummel zu Land sberg, zum
Mitglied des Aufſichtsraths an Stelle des ausſcheidenden Gutsbeſitzers Robert

Jentſch zu Landsberg, der bisherige Director Bruno Reinicke zu Lands-
derg gewählt.

Das notarielle Protokoll über die Generalverſammlung vom 30. Auguſt
1882 befindet ſich in Ausfertigung Blatt 89, Generalakten L. 5.

eingetragen zufolge Verfügung vom 7. September 1882 an demſelben Tage.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

T Realprogymnasium in Pisleben,
Bei Beginn des Winterſemeſters am Montag den 16. October

d. J. kann eine Aufnahme in die Klaſſen Serta bis Oberſecunda erfolgen,
welche den Klaſſen der Realgymnaſien völlig gleichberechtigt ſind (er

tes Einjährigenrecht).weiten aheres e Dr. Hichter.
Das [odrörſded- Sonnar II Bloden

innt ſein Winterſemeſter am 9. October Anmeldungen ſind zu richten ane l Frl. F. Rothe, Rammthor 31.
F ITTTadwüihöehattl. Darogsfaſt Ronnebarg!!!

Unterricht theoretiſch und praktiſch.

lung

Ausgebildete junge Leute erhalten
paſſende Stellungen in der Praxis. Koſten ſehr mäßig. Näheres der

Director Dr. H. Settegast.
I Morf n d ob I anherdlerunſ.

Mehrere Tauſend Hauſirer überſchwemmen neuerdings im Dienſte ameri-
kaniſcher Nähmaſchinen Compagnien die deutſche Landbevölkerung. Dieſe Herren

Amerikaner ſind von der deutſchen Nähmaſchineninduſtrie jählinzs aus dem
Sattel gehoben worden, die Lärmtrommel mit dem „Allein echt“ und „Allein
original“ können ſie nicht mehr ſo recht rühren, da klopft man ihnen nach Gebühr
auf die Finger, nun verſuchen ſie es um ſo fieberhafter mit dem Hauſirvertrieb
und der mündlichen Verläumdung der einheimiſchen Concurrenz.

Jhr Deutſchen auf dem Lande (und auch Jhr vielfach heimgeſuchten Städter)
ſeht Euch im allereigenſten Jntereſſe, im Jntereſſe Eures Geldbeutels,
dieſe fremden Nähmaſchinen ja recht genau an, ehe Jhr einen Kauf oder einen
ſogenannten KaufMiethsvertrag abſchließt. Kümmert Euch darum, ob auch die
neueſten Verbeſſerungen d'ran ſind, ob ein ſelbſtthätiger Spulapparat dabei iſt,
ob ſie Spannungslüfter haben, ob eine Radauslöſung vorhanden. ob das Geſtell
auf Rollen ſteht, und dann zeigt die Maſchine, wenn Jhr keinen Mechaniker zur
Hand habt, wenigſtens dem nächſten Schloſſer er wird Euch aufmerkſam
machen auf die wackligen Wellen und Nadelſchieber, auf die rohen Fraisflächen,
auf die ſchlechtgeſchnittenen Zahnräder, und er wird Euch die ſchöne Ausſicht er
öffnen, daß Jhr in Jahr und Tag ſtatt einer Nähmaſchine nur noch eine Klapper
mühle im Hauſe ſtehen habt. Und glaubt ja nicht, was Euch dieſe Hauſirer ein
reden wollen, ſie verſtehen gar nichts davon, das ſind Leute, die heute mit
Kattun und Zwirn und morgen mit Naähmaſchinen handeln ſie pfeifen den Tag
nur das nach, was ihnen die Amerikaner früh vorgepfiffen haben.

Und wie könnten Euch dieſe Yankees preiswerthe Nähmaſchinen verkaufen

25 bis 30 Prozent geben ſie dem Hauſirer, der begleitende Geſchäftsführer
thuts auch nicht umſonſt, dann kommen die Filialgeſchäfte, welche die Maſchinen
anliefern; doch den Hauptgewinn ſackt wohl der Herr GeneralAgent in Hamburg
ſelber ein. Die Fracht über Land und Meer koſtet auch einige blanke Thaler und
nun macht Euch ſelbſt ein Bild davon, was Jhr alles mit bezahlen müßt,
wenn Jhr Euch eine ſolche Maſchine aufhauſiren laßt.

Wir bitten Euch, ſeht Euch vorerſt im nächſten beſten deutſchen Nähma-
ſchinengeſchäft um, ehe Jhr ein ſolches Aergerniß in's Haus nehmt. Hier findet
Jhr Auswahl, hier könnt Jhr die neueſten Verbeſſerungen ſehen, welche die
Amerikaner nach dem Patentgeſetz gar nicht nachmachen dürfen, hier könnt Jhr
Vergleiche anſtellen, hier wird man Euch nach Kräften gleichfalls Zahlungs-
erleichterungen gewähren und zwar unter beſſerer Garantie, denn ein ſtehendes
Geſchäft kann nicht ſo leicht auf und davon gehen, wie ein Hauſirer. Und
dieſe verbeſſerte und ſaubere Maſchine wird man Euch obendrein 10 bis 15
Prozent billiger verkanfen können, der geringeren Geſchäftsunkoſten wegen.

Wenn Jhr vor dieſen Hauſirern nicht die Thüren zuhalten wollt, ſo hal
tet wenigſtens die Taſchen zu, bis Jhr nicht ein deutſches Nähmaſchinen-
geſchäft beſuchtet. Habt Jhr Euch hier ordentlich umgethan und unterrichtet

und das dürfen wir billig von unſern Landsleuten erwarten, dann werden
die Herren Yankees ihre „allein echten“ Nähmaſchinen nuch allein
behalten müſſen.

c —Sg

Die „Concordia“,
Vereinigung deutſcher Nähmaſchinenfabrikanten und Händler.

Bezugsquellen für Deutſches Fabrikat in Nähmaſchinen ſind: P.
Lindenheim, Halle, Schmeerſtr. 30; Otto Gisecke, Halle;
Gebr. Jacob, Gera, Windiſche Gaſſe; Jean Schraidt, Weißſzen
fels; J. F. Koch, Eisleben G. Prönhl, Merſeburg, Roßmarkt 2.

h

J z. eCombinirter Waſſerheiz- u. Kochapparat
Patent Liebau.

Centralheizung durch Warmwaſſer für einfache oder elegante Wohn
häuſer bis zu 30 Zimmern.

Der Apparat ſteht in der Küche, während die Köchin
darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung
in zuverläſſiger und bequemer Weiſe, bewährt bei ſtrengſter
Winterkälte. Jedes Zimmer iſt einzeln regulirbar und mit guter
Ventilation verſehen. Jn der Wohnung iſt an beliebigen Stellen war
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa-
rat verbunden. Die Anlage iſt abſolut gefahrlos und billig im Be
triebe: im ganzen Hauſe eine einzige Feuerſtelle. Je nach Ele-
ganz und Größe hat ſolche Einrichtung 2000-—-20,000 gekoſtet.

Ausgeführt ſind 95 Anlagen.
Für jede Anlage wird von mir Garantie übernommen. Proſpect

und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Außer vielen Zusſtellungsmedaillen erhielt ich 1881 die

ſilberne Staatsmedaille.
Apparate und Zimmerheizkörper ſtehen in meiner Fabrik zur Aus

wahl für Reflectanten bereit.
Herm. Liebau, Magdeburg-Sudenburg,

Jngenieur und Fabrkkbeſitzer.

Als besonders preisivertſi und

Jnkre, Fretjer

h

Neuſrei ken
Möbel uns Serrdinen-Stoffen

vom einfachsten Bio um Betten Lenre
fule ich in voliden Qualitäten und reicher Musterauowafrk u billigen Freioen.

z

beliebt
Stelke, Falinitzec, Semine, MAhriver,

30 Meter beeit, Meter 3,50 Mark.
öer etsten Satoon von A. Meter) unter Freio.

irre Röper
Specia lität für Seppiche, Möbelstoffe und Dardinen.

Leipeiq, Söthe- Str. I.

r ä

Hierdurch theile ich dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum er-
gebenſt mit, daß ich

Herrn B. Stenrrun
in Onuerfurt

die Vertretung meiner Firma für den Kreis Querfurt übertragen
habe und bitte ich bei eintretendem Bedarfe in meinen Erzeugniſſen dem Ge
nannten die Aufträge geneigteſt zu überſchreiben.

Plagwitz Leipzig, im September 1882.

Rud. SanFabrik für Geräthe zur Hodenbearbeitung
und Reihenkultur.

———*—w—m

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich den Herren
Landwirthen aus der weltberühmten Fabrik des Herrn Rucdhk.
Sack in Plagwitz

Reihenſäemaſchinen (Drills)
in einer Breite von 1--3 Meter,

Hackmaſchinen
mit und ohne bewegliche Hebel, für jede Drillmaſchine paſſend,

Ackerſchlichten, Tiefkulturpflüge, Univerſalpflüge
in verſchiedenen Größen und für alle Verhältniſſe paſſend,

mehrſchaarige Schälpflüge (4erc.), eiſerne Eggen.
Herr Rud. Sack fertigt jährlich 35000 Pflüge und 3000

Drillmaſchinen, eine Menge, welche ſeither von keiner Concurrenz-Firma
erreicht iſt, und dürfte dies gewiß der beſte Beweis für die Güte und
Leiſtungsfähigkeit dieſer ſeiner Fabrikate ſein.

Alluſtrirte Cataloge gratis und frei.

Onerfurt. R. S.
ehe b

freut

aller Fächer und Branchen in größter Anzahl. Daher bietet ſich hier-
durch Gelegenheit für den Abonnenten, sich in rascher Folge um eine
srössere Zahl passender Stellen zu bewerben, ein Weg, der er-
fahrungsgemäss schneiſer und sieherer und mit geringeren Ko-
sten als irgend ein anderer zu dem gewünschten Ziele führt.

Die „Deutſche-Reichs?Vacanzen-Zeitung“ erſcheint jeden Diens-
tag und weiſt über 100 offene Stellen weibl. u. männl. Perſonen koſtenfrei
direkt, ohne Vermittler, nach für Handel, Lehrfach, Landwirthſch., Forſtfach,
Civilverſ., Städt. u. Communalbeamte und Handwerker. Zu beziehen monat
lich (5 Nrn.) 2 vierteljährl. (13 Nrn.) 5 bei Vorauszahlung von der
Exped. Berlin N., Brunnenſtr. 30. Probenummer gratis u. franco.

Iuserate Rud. im Anhange, Zelle 40 Pf. eine Weite Verbreit, über ganz Deutschland.

Rollenzelhenpapier, Pauspapier, Pargleinwand

in 40 Nummern, dabei die neueſten Prima- Fabrikate, ſowie ſämmtliche
Materialien für Aquarellz, Paſtell-, Oel-, Porzellan-, Holz Malerei
und Spritzarbeit, Holz, Segeltuchſachen und ächt Kopenhagner
Terra cotta- Gegenſtände zum Bemalen und Spritzen in größter
billigſter Auswahl. Als Hauptſpecialität: alle Utenfſilien für jedes
techniſche Zeichnen empfiehlt

H. Bretsohneider, Mauergaſſe Nr. 3.
Ein j. Mann wünſcht in einer Apo Braunkohlen-

J r Gefl. grubeOff. sub U. J. 458 an Ha asen- rstein e Vogler, Magde- „Hechwig
bei Station Weissandt.burg.

Für unſer Landesproducten- en r Tüchtige Häuer u. Förderleute
Geſchäft ſuchen wir einen Lehrling, finden ſofort dauernde und lohnende Be

ſchäftigung. Quartier auf der Grube.welcher gute Schulbildung beſitzen muß.
Die Grubenverwaltung.Nebert Maercker.

Das dem Herrn IBr.
Lossen gehörige, zu
Giebichenſtein Burg-
ſtraße 27 belegene herr-
ſchaftliche Wohnhaus
nebſt Garten iſt für den
feſten Preis v. 40000 M.
ſofort zu verkaufen, event.
auch zu vermiethen. Näh.
bei mir zu erfragen.

Juſtizrath Krukenberg
in Halle a/S.

Frölwillcer Verkauf.
Das den Maſcher'ſchen Erben ge

hörige, hierſelbſt am Roßmarkt belegene
Wohnhaus, worin ſich mehrere grö-
ßere und kleinere Wohnungen und ein
Laden befinden, nebſt Hof, Garten u.
Separationsplan, ſoll Erbtheilungs
halber

am 18. September er.
Vormitt. 11 Uhr

an Ort und Stelle, eine Treppe hoch,
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Das Haus eignet ſich nach Lage und
Räumlichkeiten beſonders für Geſchäfts
leute. Die Kaufbedingungen ſind vor
her beim Unterzeichneten einzuſehen.

Merſeburg, d. 4. Sept. 1882.
Der Juſtizrath Grube.

Die üählw'eg, 51 belegene,
herrſchaftl. eingerichtete Villa nebſt
Garten und allem Zubehör, iſt ſofort
oder ſpäter anderweitig zu vermiethen
event. ſteht dieſelbe auch zum Verkauf.
Näheres Martinusgaſſe 20 im Compt.

r J daFür Hausbesitzer!
Ein Hausgrundſtück am hieſi, en

Ort, in der Nähe des Marktes, kann
auch auf geſchäftsloſer Straße gelegen
ſein, mit großem Hofraum, möglichſt
auch Garten, bequeme Einfahrt, wird
von einem ſolventen Käufer zu kaufen
geſucht. Gef. Offerten mit äußerſter
Preisangabe werden unter R. b. 18221
an Rudolf Mosse, Ulrichsſtr.
4 erbeten. Agenten verbeten.

Für Stärkefabrikanten.
Ein großes Etabliſſement mit vielen

Trockenräumen, ſchönem Wohnhaus,
Garten, Obſtplantagen und ſchönen
Waſſer in einer reizend gelegenen Reſi-
denzſtadt Thüringens, welches ſich aus
gezeichnet zur Anlegung einer Stärke-
fabrik eignet, weil in der ganzen Ge
gend ſehr viel Weizen gebaut wird und
eine ſolche Fabrik nicht vorhanden iſt,
ſoll Umſtände halber ſofort mit einer
Anzahlung von 2000 Thaler verkauft
werden. Bewerbungen werden poſtla
gernd Nr. 100 Sondershauſen er-
beten.

120 000 Thlr.
Stiftsgeld v. 40/, Zins an, ſind
auf Aecker zu verleihen bald.
Offerten erbittet

B. I. Baer
in Halberſtadt.

Brauerei- Verkauf.
Eine nach den Anforderungen der

Neuzeit eingerichtete Brauerei in Thü-
ringen Bahnſtation iſt Familien

verhältniſſen halber ſofort zu verkaufen.
Näheres Jena, Kirchplatz 287.

Für mein Materialwaaren- Ge
ſchäft ſuche per Oktob. einen jungen,
gewandten Commis. Näheres bei
F. Hartmann in Querfurt.
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RBäntesch C Behrens
Eisengiesserei und Fabrik von Dampf- unch

lanchwirthschaftlichen Maschinen

Ludwigshütte b. Sandersleben
Station der BerlinWetzlar und HalleVienenburger Eiſenbahn.

Prämiirt 1881
auf der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Medaille
durch das Königl. Preuß. Miniſterium für Domainen und Forſten

auf der Ausſtellung zu Regenwalde i. Pommern mit
der silbernen Staatsmedaille

auf der Ausſtellung zu Halle a/S.
mit der silbernen Staatsmedaille

Abtheilung für Landwirthſchaft.
Specèalitäten

Ludwigshütter-Schrotmühlen,
Deutſches e Reichsprivilegium für Oeſterreich- Un
arn e. 2c., zum Schroten oder Quetſchen und Schroten von Gerſte,en Roggen, Weizen, Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter,
rocken-Malz und zur Herſtellung von Schrot für die Schwarz-

brot- und Pumpernickel-Bäckerei, für Hand-, Göpel- oder
Dampfbetrieb

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit (die Mühle
für Handbetrieb liefert, durch einen Mann betrieben, circa I Scheffel
grobes oder Scheffel feines Schrot pro Stunde, die Mühle für
Göpel- oder Dampfbetrieb pro Pferd circa 4 Scheffel grobes oder
2 Scheffel feines Schrot pro Stunde), ihrer leichten Bedienung und
außerordentlichen Haltbarkeit wegen, ſowie wegen der ſehr beliebig zu be-
werkſtelligenden Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch ſtumpf werden-
den, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, einer gefälligen Beachtung.
(Diamantſtahl iſt die beſte der exiſtirenden Stahlſorten, mit welcher man
das härteſte Eiſen, ſogenannten Hartguß, bearbeiten kann.)

Referenzen angeſehenſter techniſcher und landwirthſchaftlicher Autori-
täten ſtehen zu Dienſten.

Schrotproben und illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.
Ferner empfehlen wir d Kein

Schüttelzeug mit combinirten Spreu- und Reinigungs
Deutſches Reichspatent, voll

apparat z Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb,
tändiger Erſatz für Dampfdreſch

maſchinen, das Geſtell ganz aus Eiſen oder Eichenholz gebaut, feſtſtehend
oder fahrbar; das Getreide fertig in den Sack liefernd, zu welchem
Apparat jede etwa vorhandene Göpeldreſchmaſchine zu verwenden iſt, für
Beſpannung des Göpels mit 2——-4 Zugthieren, unter Garantie eines
leichten Ganges, zum Preiſe incl. aller Mark 700 an

Treibriemen von hremit unſerem patentirten Spreu-Dampfdreschmaschinen und Reinigungsapparat ver-
ſehen, mit Locomobile von 3--3!/, Pferdekraft auf 4 Rädern liegend, von
einfacher Handhabung, bedeutender Leiſtung bei Kohlenverbrauch
und wenig Bedienungsmannſchaften complett zum Betriebe inel. aller
Treibriemen Von circa 2800 Mark an.
Göpeldreschmaschinen mit und ohne Sortir- oder Vor-

ſtellSchüttelzeug, mit Schrauben,
Schuhrad, Bügel, Danziger oder Univerſalgöpel, für 4, 3, 2 oder 1
Pferd, reſp. 2 Kühen Beſpannung, von langjährig bewährter Conſtruction,
anerkannt dauerhafter Bauart und von leichtem Gange.

für Hand und Göpelbetrieb,Stiftendreschmaschine Gehäuſe aus Gußeiſen gebaut,

neueſter Conſtruction, mit Göpel complett zum Betriebe laut Preis

courant von Mari 275 an.

Dreschmaschinen
courant

Häckselmaschinen

Größen zum Preiſe von

Rübenschneider
Scheibe.

5 mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenenRingelwalzen Schweren, Größen und Weiten, bei denen die Hörner

aus Gußeiſen, die Mittelachſen aus Schmiedeeiſen gefertigt find.

Glieclerringehwalzen, en ypelt wie Lorſchen
Schollenbrecher mit Transportvorrichtung, ganz aus Eiſen.

Brunnenpumpen in 20 verſchiedenen Größen, in bewährter Aus
führung, von leichtem Gange und großer

Leiſtungefähigtet Zum Preise Von I5 Mark an.
Brunnenpumpen (einfach und doppeltwirkende Druck

pumpen) mittelſt eines ſtarken Rädervorge-
leges durch Göpel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnen-
tiefe anzuwenden.

Viehbarrièren
gen Preiſen.

Vorder- oder Seitenkipper zum TransTrans ortwagen, port von Rüben und Rübenſchnitzel c.,

Thon, Ziegeltransport- und Abraumswagen, Kohlenförderwagen,
mit Holz oder ſchmiedeeiſernem Geſtell, Holz oder Blechkaſten und Hart
gußrädern.

Drehſcheiben Drehplatten, KreuzungenFelceisenbahn, Beſte re e ſtehen zu Sunken
illuſtrirte Preisliſten gratis und franco.

Unſere

Visengiesserei,
welche nach den neueſten und beſten Erfahrungen vortheilhaft eingerichtet iſt,
liefert Gußtheile, von den kleinſten Kunſtgußgegenſtänden bis zu den ſchwerſten
Maſchinen c. Theilen, überhaupt für alle Zwecke, in ſauberer Ausführung
zu mäßigen Preiſen.

Durch gewiſſenhafte Auswahl und Verwendung der beſten Rohimaterialen
erzielen wir ein Fabrikat, welches ſich ganz beſonders zu Maſchnentheilen,
die einen großen Widerſtand zu leiſten haben und auch zu allen Gießerei-
erzeugniſſen eignet, welche fortwährend der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt
ſind, wie: Roſtſtäbe, Knochenbrenner, Retorten, Wannen c.

Ferner empfehlen wir eine große Auswahl vorhandener Modelle
zur Aufertigung von en und fertig bearbeiteten Gußtheilen zu
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Mahlmühlen-Einrichtungen, An
legung von Tranusmiſſionen (beſonders ſehr leichte RiemſcheibenModelle),
Fenſter, Pferdekrippen, Pferderaufen, Gitter zu Einfriedigungen,
Thore (Guß und Schmiedeeiſen), Säulen, Treppen, Veranden, Garten
möbel, Rohre, Grabkreuze und Gedenktafeln.

Hartgussräder
für Kohlen Förder- und Transportwagen, ſowie auch

Zahnräder
jeder Theilung, Breite und Zähnezahl, Schwungräder und Riemſcheiben
jeder Dimenſion

ohne Mocdell mittelst fFormmaschine
genau und ſauber hergeſtellt.

Mark an.
für Hand, Göpel und Dampfbetrieb ganz
von Eiſen mit coniſcher Trommel und mit

(Viehringe) in geſchmackvoller und dauerhafter
Ausführung, nach verſchiedenen Modellen zu billi-

Jn Gegenden, in welchen wir noch nicht vertreten ſind, ſuchen wir für
unſere Spezialitäten ſolide und tüchtige Agenten.

Stets das Bestoe
Der ſeit 50 Jahren in ſeinen bewährten Wirkungen für Erhaltung eines

ſchönen dichten Haarſchmuckes unübertroffene

E. WMuailändiſche Haarbalſam
gewinnt in der Zuſammenſetzung ſeiner vorzüglichen Jngredienzien mit dem
Virginia-Vaseline ſtatt der bisher verwendeten Fette eine höchſt wichtige
Verbeſſerung, welche ihn unbeſtritten als das Beſte empfiehlt, was die hygieniſche
Kosmetik gegen Schuppen, Haarſchwund, frühzeitiges Ergrauen und
Ausfallen der Haare bietet. Keine Pommade oder Tinktur erreicht in Bezug
d Reinheit, feines Parfüm und Zweckdienlichkeit als Präſervativ gegen obige
Leiden den

e Mailändiſchen Haarhalſam
deſſen billiger Preis und langjähriges Renomme die beſte Garantie gegenüber
den häufigen ſpeculativen Anpreiſungen von theuren und werthloſen Pommaden

und Tinkturen bieten. Carl Kreller in Rürnberg,
älteſte Parfümerie-Fabrik Süddeutſchlands.

Jn Gläſern zu 1 50 und 90 mit Gebrauchsanweiſung und Gut-
achten wirklicher wiſſenſchaftlicher Autoritäten bei

Helmbold G Co. in Halle a/S., Leipzigerſtraße 109.

Unwiderrnuſlich Schluß.

F. IIelln- Theater.ee

Heute Sonntag und
morgen Montag täglich

2 Abschied Vorstellungen

e um 4 Uhr und 8 Uhr.
In den Vorſtellungen

e Nachmittags 4 Uhr
R exrmäßigte Preiſe.

La NMouche d'or., (Die goldene Fliege.)
Der Rattenfänger von Hameln.

Die Crystallgrotte der Najaden.
W Unwiderruflich Schluß. S

a bei freier Nacht.

weit mehreren Tagen von der Beise
zur cK. F. Voretzscoh., Muſikdir.

Zur bevorſtehenden BVeſtellzeit
empfehle ich, ſowohl ab meinem Lager Station Vanendorf,
als auch ab W'ettim:

Chilisalpeter, PerurGuano, Ammo-
niacalisehe Superphosphate ſowie Lehr-
ter Patent-Dünger eto., ferner friſchen Port-
land Cement bei billigſter Berechnung.

Wettin a/S. mee S.
R

sowie ältere Muster
Tapeten, Ktolfen u. Teppichen

zu sehr II G Preisen
bei

V. A. Schütz,
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

MUotel u. Caſe Davicl
hält ſeinen mowen Saal, welcher ſich ganz vorzüglich zur Abhaltung von
Familienfeſtlichkeiten, Commerſen c. eignet, hierdurch beſtens em

pfohlen. H. Fecller.V Garten.Sonntag den 10. und Montag den II. Septbr. (Viehmarkt)
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Entrée 25
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

(Cylinder mit Schlagleiſten) mit Göpel
complett zum Betriebe laut Preis

von Mark 340 an,
für Hand-, Göpel- und Dampfbe
trieb ganz aus Eiſen gebaut mit Zacken

walzen ohne Gurt, vorzüglich Krummſtroh und Gruünfutter ſchneidend,
von leichtem Gange bei bedeutender Leiſtungsfähigkeit, in 9 verſchiedenen

Löipziger Podermess
gtarkes, bestgehärmertes Sohlledervon aaus Siegen.

Lager Brühl Nr. 39,
hinten im Hofe.

Zur Erzieh. mit meiner 10-ſüh
Tochter möchte ich 1 od. 2 kl. Märch.
in Penſ. nehmen. Verw. Dr. Oest.
reich, Weidenplan 60. I.

E. anſt. J Matchen, w. ſch. mehrere
J. a. Stütze d. Hausfrau l. 3. als
Wirthſchafterin conditionirte, w.
1. Oktober andw. Stelle. Gefl. Offer-
ten unter N. an die Exp. d. Ztg. zu
richten.

Soeben erſchien in unſerem Verlag

und iſt durch alle Buchhandlungen oder
direct zu beziehen

Populäre Heilkunde
von

Dr. C. F. Kunmze.
Erſte Hälfte.

Geſundheitslehre u. Infections-
Krankheiten.

320 Seiten m. Holzſchnitten.

Preis 3 Mark.

Tausch Grosse,
Halle a, S.

In meinem echten ardennver
Gestüt stehen 3, aus Belgien im-
portirte Zunchthengseste,
sehr guter Qualität, zu jeder Ar-
beit brauchbar, zum Verkauf.
Frhr. von Kessel-Zeutseh

auf Raake bei Bohrau, Kr. Oels,

Zur commissionsweisen Vervanf
übertragen wir an gut ſituirte Firmen
und Handelsleute unter äußerſt ſoliden
und annehmbaren Bedingungen unſere
fertigen Sachen in

Männer und Kindergarderode

aus halbwollenen, baumwollenen und
leinenen Stoffen. Kapitalauslage für
den Commiſſionair iſt nicht erforderlich
Der Verkauf eignet ſich für jedes offene
Geſchäft ohne Unterſchied der Branche.
Wir führen nur ſolide Stoffe und gute
Concurrenz freie Arbeit, ſelbſt angefer
tigt in unſerm in ganz Deutſchland be
kannten Etabliſſement. Offerten von
Reflektanten erbitten uns ſofort.

Seifhennersdorf in Sachſen
Grunewald Rössler,

Kleiderfabrik.

Die Tiqueur
Anti-Obesitas

We v. Dr. de Créchy ist
fff unfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. so—-

che zu beseitigen,
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist

8 Carrefour de r
Genf, Schweiz.

5000 photograph,
Zeugnisse,

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaj
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmery
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentae.,,

Schmeerftraße 39.

demiſche
deutlich zu

wider Will

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautansſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Hart

Albin
ſtraße 39.

Hentze,

a 2.10 pr.
Vorein für chexn, Inäustrie.

Frankfurt a.

Weinessig,
Tafelessig

empfiehlt die Essigfabrik von

M. t.Bad Wittekind.
Sonntag den 10. Septbr.

früh und Nachmittag
Grosses Concert

v. der Capelle des Stadtmuſikdirector

Se
Anfang früh 6*/, Uhr, Entree 15

7

à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Schmeer

Ia Buchenbolzſrohlen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.

Feinſten Fruchtessig,

Abonnet

pro
z Mark
durch die

4 Mark

Verlag

die ſoviel

x Correſp.
„De

Correſpon

in der Pre

wenn man

Man
Seite an

en ſolltPafſaſes

lichen Er
ebenſoweni

Regierung

Studie.
häufig vor
und indem
danken ver

ſtändig, da
entfernt he

zogen, daß

ganzen So
tiſches Pro

nichts geſc

wie eine a
keine Re
cheſterth

ſpiel au
Es braucht
will ſich,

theoretiſche

tiſche St
auf die Au
allein beſte

und der
Scheideg
„Grauheit
nicht beſſer

Sow
für ſeine 2

daß ein ar
berufen iſ
Oeffentlich

tegierung
zweckt, nä

Wie
daß der Ka

erordne
Fabinetsor

erſt in ſpe

wahlen v

Wie
an die Obe

davon in K

gelung d
tragen ged

chen Thatſ
m was fil

gekommen

Verpflicht
emeindev

Wbeiterve
ies will

in Spezia
wanderung

igung der
erung hin

Der
Wjeichnete

Wer die p
hauptſächli

wiederherg

ichkeit ein

ber die

nander v
u informi
rredung
iePflicht,

aren.“
teht indeß

ankens ge

Die

alliber
Das

keitet in
tämpfen
eiſen, in

die Verhält

ammtlich

ionallib
hre Abſti

Bewill

nen un
arf gem

Obw
Ueſſe de



Theodor

rzüglichen
elt. Mit
Preis pro

fl. Strom
zig, Veit

ternberg
Umbreqt

ebegott a

Fabrikant

Prof. Dr.
ngenieur

eichen-

Aldegund,

enerſch. a.

i /O. Reg
n. Direct.
Fabrikbeſ.

Zimmer.
m. Gem.,

ſtor Buch
zipprich a.
Wemberg
a. Löbau,

jenieur O.
tud. med.
orſtCand,
Oberkellner

aufl. Opit
a. Leipzig
Branden

britiſchen

langſam

and wieder
temperatur

ftſtrömung
rhältniſſen
ſtellenweiſe
n Central

genannten
burg 12,
12, Leipzig

12 Jahr,
inzug, br.
hier ent
nſelben ſo
ch hier zu
die Exped.

praktiſcher

Octbr. auf
n geſucht.

wollen Ab
er Adreſſe

theim in

Arbeiter
1. Octbr.

igung auf
uditz.

ubach.

ſeher, der
überneh

1. Ockbr.

Mit nur
ne Bewer
den
keuditz.

nbach.

uch.
n Gut von
wirthſchaf

gründlich

er geſucht.

ſſe sub M.

tein
Gehaltan
Solche, die
haftet ha

7777fterin, in
hſchaft er
ber ander
n größeren

zur Seite.
100. poſt

zulegen.

1882. Nr. 37. Heſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sountag, 10. Septb.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Harkenbau und Hausvwirthſchaft.
Neuere Nährmittel.

(Schluß).
Das Verlangen der alten Römer nach „Panem et Cir-

censes“ nach Nahrung und Vergnügen ſpricht ſich auch
bei allen Völkern in der Auswahl deſſen aus, was ſie eſſen und
trinken. Sie verlangen außer den nothwendigen Nähr Mitteln
auch GenußMittel. Das einfachſte Naturvolk bereitet ſich ſolche
je höher Kultur und Civilifation ſteigen, um ſo größer wird auch
die Auswahl der Genußmittel, der wirklichen, wie der ein-
gebildeten. Dieſer Drang iſt es, der dem Mißbrauche des Alko
bol Thor und Thür geöffnet hat, der die alkaloidhaltigen auf
regenden Getränke (Thee, Kaffee, Cacao) ſo ſchnell verbreitet hat.
Der Kaffee iſt das in Deutſchland weitaus verbreitetſte der
drei ErregungsTränke, vielleicht das mindeſt werthvolle der
ſelben, aber hygieiniſch und volkswirthſchaftlich darin höchſt
bedeutſam, daß er dem SchunapsTrinken einen wirkſamen Damm
entgegenſetzt. Als der berühmte, leider früh verſtorbene, Arzt
Oppolzer aus Oeſterreich an die Leipziger UniverſitätsKlinik be
rufen war und bald reichliche Gelegenheit durch die ihm zu
ſtrömenden Kranken fand, nicht nur Hilfeſuchende aus ſeinem
neuen Wohnorte, ſondern aus ganz Mitteldeutſchland zu unter

ſuchen, ſprach er ſeine Verwunderung über den herrſchenden
Krankheitscharakter aus, welcher von dem in Böhmen beobachteten
weit abwich; in Leipzig fand er nur wenige „Hautkranke“,
aber ſehr Viele mit Leiden des „Herzens“ oder der „Nerven“
Behaftete. Die weit größere Reinlichkeit des niederen Volkes in
Sachſen erklärte leicht die geringe Zahl der Hautkrankheiten
die größere der anderen Krankheiten hing weſentlich davon ab,
daß in Sachſen der Kaffee ebenſo ein Nationalgetränk geworden
iſt, wie im ſüdweſtlichen Deutſchland Wein und bei den Baiern
Bier. Die Hauptwirkung des Kaffee beſteht in Steigerung des
Herzpulſes und hierdurch in beſchleunigtem Umlaufe des Blutes.
Jeder kennt aus eigener Erfahrung dieſen Einfluß, welchen der
berühmte Phyſiolog Ranke in München wiſſenſchaftlich durch
Experimente nachgewieſen hat. Jndem aber das Blut ſchneller
durch den Körper kreiſt, erhöht es auch die Energie des Stoff
umſatzes, ſchafft unbrauchbar gewordene Stoffe aus dem Organe
fort und führt die in der Blutflüſſigkeit gelöſten Nährſtoffe als
Erſatz den Organen zu. Hierdurch bewirkt der Kaffee vorüber
gehend geiſtige Erregung und Ermunterung, erhöhte Arbeitsluſt,
Nachlaſſen des Gefühles der Ermüdung. Natürlich wird aber
die fortgeſetzte Steigerung der Herzarbeit und Erregung der Nerven
für dieſe beiden Organe Gelegenheitsurſache zu Erkrankungen,
d. h. geringere Widerſtandskraft gegen auf ſie einwirkende Schäd-
lichkeiten bieten. Um ſo mehr muß dies der Fall ſein, je häufiger
und je allgemeiner die Bevölkerung dem Genuſſe des Kaffee huldigt.

„Geſundheits-Kaffee“
von Krauſe Co. in Nordhauſen

dürfte in Deutſchland wohl als das am meiſten verbreitete „Surro-
gat“ bezeichnet werden müſſen, wozu die ungewöhnliche Billig
keit des Fabrikates viel beiträgt. Denn im Einzelhandel koſten
gut verpackte 500 Gramm 1 Pfund) 24 Pfennig. Da man
für eine Taſſe 6 Gramm gut aufkochen kaſſen ſoll, ſo erhält man
832/, Taſſen aus einem Päckchen und es koſtet mithin die Taſſe
des Getränkes noch nicht Pfennig! Viele Perſonen trinken
ihn noch etwas dünner, ſo daß dann etwa 4 Taſſen erſt 1 Pfg.
koſten. Die Verſicherung der Verkäufer: „Dieſes Fabrikat
enthält nicht das Geringſte von Kaffee“ haben wir durch mikro-
ſkopiſche Unterſuchung beſtätigt gefunden ebenſo die weitere
daß das Surrogat „nur aus nahrhaften Stoffen bereitet“ ſei.
Wir erwähnen dabei, daß wir die Mühe nicht ſcheuten, von
verſchiedenen Verkäufern derartige Päckchen zu verſchiedenen
Zeiten zu entnehmen, und daß wir dieſelben bei der Unterſuchung
vollſtändig übereinſtimmend fanden, was für gewiſſenhafte und
gleichmäßige Herſtellung ein ehrendes Zeugniß ablegt. Das
Surrogat ſieht dem Kaffee ähnlich, ſchmeckt auch ſo im „Aufguß“,
aber viel milder und ſtumpfer bei „Abkochung“. Jndeſſen ge
wöhnen ſich die Trinkenden ſo an dieſen Geſchmack, daß ſie ihn
nach einiger Zeit dem ächten Kaffee vorziehen und kein anderes
Surrogat genießen mögen. Daß daſſelbe völlig unſchädlich iſt,
unterliegt nach unſerer Unterſuchung keinem Zweifel. Die
chemiſche Analyſe ergab in dem verkäuflichen Pulver 90.210
Trockenſubſtanz und 6.10 Aſche. Es enthalten demnach 6
Gramm des Pulvers 5. Gramm Trockenſubſtanz. Jn dem
mit kochendem Waſſer und einmaligem Aufkochen bereiteten Ge-
tränk aus 15 Gramm Surrogat fanden ſich:

lösliche Extraktivſtoffe 6.25 Gramm,
von denen:

Stickſtoff O. o28 0.175 Protein)
Fett O. 027Aſch O. 133 ſind.e

Das Krauſe 'ſche Surrogat iſt alſo ein wirklich nährendes
Getränk und hat dabei eine dem Kaffee ähnliche Wirkung.
Denn die eigentliche Wirkung des Kaffee dürfte am wenigſten in
dem „Coffein“ zu ſuchen ſein, ſondern weſentlich in den „löslichen
Extraktivſtoffen“. Enthält doch (nach J. König) der aus 15
Gramm gebrannter Kaffee Bohnen bereitete Aufguß nur 0,26
Gramm Coffein, neben 2,17 Gramm Edxtraktivſtoffen und 0,075

Gramm Stickſtoff, ſowie 0,61 Aſche.
Der „GeſundheitsKaffee“ von Krauſe Co. in Nord-

hauſen iſt alſo als ein gutes Surrogat zu bezeichnen und kann
u wohl an Stelle des wirklichen Kaffee genoſſen werden.
Ueber den

„MaltoKaffee“
der Gebrüder Behr in Cöthen

erhielten wir von unſerem geehrten Herrn Kollegen: Prof. Dr.
med. C. Hennig in Leipzig nachſtehende Zuſchrift:

„Der richtige Takt im Volke hat den theueren Kaffee ganz
eder theilweiſe durch einen Stoff zu erſetzen geſucht, welcher dem
empyreumatiſchen, aus der Kaffeeſäure beim Röſten ſich ent
wickelnten Kaffee ähnlich, etwas Pikantes, zugleich aber auch
einigermaßen Nahrhaftes enthält: das iſt das geröſtete Getreide.

Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß neben den von mir
bisher einzig zugelaſſenen Surrogaten des egyptiſchen Kaffees,

Eichelkaffee, und (entölter) Cacao, ſich auch dem Getreidekaffee
einiger Geſchmack abgewinnen läßt, letzterer aber nicht die nach
theiligen Eigenſchaften des nicht als Arznei genoſſenen echten
Kaffee's beſitzt; ſo kam ich nach mehreren Verſuchen auf eine
Miſchung von Getreidekaffee mit ungeröſtetem Malze, welche
dem Geſchmacke des Publikums und den von meinen Kollegen an
ein ſolches Gemiſch geſtellten Anforderungen entſprach. Die
Bereitung dieſes Malto-Kaffee's haben die mit einem derartigen
Surrogate ſchon früher beſchäftigten Fabrikbeſitzer, Gebrüder
Behr in Cöthen (Anhalt) übernommen; die im Großen betriebene
Darſtellung wird von dem bewährten Chemiker Ziurek überwacht.
Vergleichende Proben haben herausgeſtellt, daß die dieſen Kaffee
enthaltenden Packete von Blechkapſeln erſetzt werden müſſen, ſo
bald das Produkt größere Strecken verſchickt, namentlich zu
Waſſer verſandt werden ſoll, indem dann die ſteife Pappe des
Umſchlags die Feuchtigkeit der Umgebung nicht abhält. So darf
der Maltokaffee auch nur in Blechkapſeln aufbewahrt werden,
wenn das Lagerlokal feucht iſt.“

Wir haben den Hennig-Behr'ſchen „MaltoKaffee“ gekoſtet
und in der That angenehm gefunden. Nach der Unterſuchung
des Handelschemiker Dr. Ziurek in Berlin enthält er: Waſſer
0,90 pCt., im Waſſer lösliche Extraktivſtoffe nebſt Eiweiß-
ſtoffen 65,0 Mineralſtoffe 3,38, unlösliche Stoffe
3,38. Der Aufguß, alſo das eigentliche „Getränk“, iſt
leider nicht unterſucht, obgleich es doch weſentlich hierauf
ankommt. Denn es frommt dem Trinkenden blutwenig, daß
er erfährt: in dem Surrogate ſeien ſo und ſo viel Mineral-
ſtoffe und unlösliche Stoffe enthalten, da dieſe ja eben deßhalb,
weil ſie unlöslich ſind, nicht in den Kaffeeaufguß übergehen ſon-
dern im Kaffeeſatze zurückbleiben, alſo nicht zur Nahrung,
ſondern höchſtens als Dünger verwerthet werden können. Die
Gebrüder Behr empfehlen von dem Surrogate allein: 5 Gramm
auf die Taſſe zu nehmen, dieſer Menge „gut kochendes Waſſer“
ſchnell in der geeigneten Menge zuzugießen, tüchtig umzurühren
und zugedeckt, „an einem heißen Orte, ohne zu kochen, zwei Mi-
nuten ziehen zu laſſen, worauf man ohne umzurühren durch ein
recht feines Sieb oder Flanelltuch abgießt“.

Man griff auch in das Vaterland des Kaffee, um ſich Sur-
rogate zu holen. Der „FeigenKaffee“, welcher in Oeſterreich ſehr
beliebt iſt, dient zwar nur als Zuſatz in ſehr geringer Menge, um
die Farbe und den Geſchmack des Kaffee zu verbeſſern, wie
man vorgibt nach unſerer Meinung nur zu verändern. Das
Getränk wird trübe, dickflüſſiger, verliert zum Theil den eigent-
lichen Kaffee Geſchmack und iſt eben nur mit ſehr gutem „Rahm“

zu trinken. Wer den Kaffee ſchwarz zu trinken liebt, wird die
Zuthat nicht mögen! Aehnliches, wenn auch nach allen Richt
ungen in geringerem Grade gilt vom

Hamburger „Dattel-Kaffee.“
Die „Schutzmärke“ zeigt einen Neger in ſehr leichter Kleidung,
der vor einer Blechbüchſe ſolchen Kaffees ſteht und vor Verwun-
derung die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlägt; auf der ab
gezeichneten Büchſe ſieht man als Schutzmarke einen zweiten viel
kleineren Neger dieſelbe Pantomime des Erſtaunens vor einer
Büchſe ausführen und auf dieſer erkennt man mit dem Ver-
größerungsglas den dritten ganz winzigen Neger. Weiter konnte
es die Lithographie nicht führen, ſonſt wäre man wahrſcheinlich
bis zum verwunderten Neger von der Kleinheit einer Bakterie
herabgeſtiegen. Die Weißen dürften es ihren ſchwarzhäutigen
Brüdern nachmachen in der Verwunderung, daß man eine ſo
gute Frucht, wie die Dattel, zum Kaffeeſurrogat entwerthet.
Hätte man lieber die arabiſche „Dattelwurſt“ eingeführt, eine
Konſerve, welche ſich Jahre lang friſch und ſchmackhaft erhält
und welche auf Reiſen oder im Kriege ein höchſt werthvolles Nah
rungsmaterial bilden würde.

Jn der uns zugeſandten Büchſe konnten wir übrigens wirk-
lich „Dattel“ als Grundſtoff des Surrogates nachweiſen. Das-
ſelbe ſieht dem Kaffee ähnlich, ſchmeckt ſüßlich-bitter und an Cacao
erinnernd. Das Surrogat würde für Kinder empfehlenswerth
ſein, wenn nicht eine etwa Pfund enthaltende Büchſe 55
Pfennig koſtete. Jn Anbetracht der Dattelpreiſe iſt dies immer-
hin noch ſehr mäßig zu nennen; aber es ſteht zur Billigkeit von
Kraus' Geſundheits- Kaffee in keinem Verhältniß und iſt theurer
als eine geringe Sorte echten Kaffee's, da man von dieſer weniger
zu nehmen braucht.

Das Theerpappdach.

Der frühere Landwirthſchaftsminiſter machte ſeiner Zeit in
einem beſonderen Reſkript die Landwirthe ſehr treffend darauf
aufmerkſam, daß der der deutſchen Landwirthſchaft ſchon oft und
mit Recht gemachte Vorwurf, ſie verwende zu viel Kapital zu
Bauten, bisher wenig geholfen habe, und empfahl die größt-
mögliche Sparſamkeit in dieſer Richtung. Es wird daher manchem
unſerer Leſer nicht unwillkommen ſein, über das bei der Jnduſtrie
bereits vielfach, bei der Landwirthſchaft noch wenig in Aufnahme
gekommene Teerpappdach etwas Näheres zu hören. Wir ent-
nehmen dem „Praktiſchen Landwirth“ darüber folgende Mit-
theilung:

Daſſelbe gehört zu den billigſten Dachdeckungsarten, da be-
ſonders wegen Leichtigkeit des Materials das Dachgerüſt auch
leicht konſtruirt werden darf. Die ſenkrechte Höhe des Daches
kann ein Achtel bis ein Zehntel der Gebäudetiefe betragen; die
Entfernung der Sparren richtet ſich nach der Breite der Papp-
deckel und beträgt, von Mitte zu Mitte gemeſſen, 6 Centimeter
weniger als die Breite der Bogen. Auf die Sparren kommt zu
nächſt eine Schalung von Brettern und auf dieſe, genau auf die
Mitte der einzelnen Sparren, ſtarke, oben in den Kanten ab
geſtumpfte Latten von 5 Centimeter Breite, 4 Centimeter Stärke.
Nun beginnt das Aufbringen der Pappe, wobei jeder Raum je
zwei Latten beſonders eingedeckt, die Pappe genagelt und dann
über den Latten Papierſtreifen von 13 bis 15 Centimeter Breite
in etwa 6 Centimeter Entfernung mit Nägeln befeſtigt werden.
Um die Pappen glatt und eben auf die Schalung bringen zu
können, iſt es vortheilhaft, wenn dieſelben zu trocken ſind, ſie
vorher in Waſſer einzutauchen, damit ſie etwas aufweichen; auch

darf man rie Arbeiter nicht mit Stiefeln und Schuhen, welche
mit Nägeln beſchlagen ſind, darauf herumgehen laſſen und niemals
gleich nach einem Regen das Dach betreten. Jſt das ganze Dach
mit Theerpappe eingedeckt, ſo werden die vorhin erwähnten
Streifen (Kappen genannt) und die Fugen mit einer heißen
Miſchung von Steinkohlentheer und pulveriſirtem Kalk über-
ſtrichen und dieſer Anſtrich gleich mit reinem trockenen Sande be
ſiebt, wobei beſonders beachtet werden muß, daß ſämmtliche ſicht-
baren Nagelköpfe gut bedeckt werden. Iſt der Anſtrich trocken, ſo
wird die ganze Dachfläche nochmals mit derſelben Miſchung be
ſtrichen und abermals eingeſandet. Da nun der Theer nach und
nach an der Luft ſeinen Fett- und Oelgehalt verliert und nur die
ſchwarze oder braune Farbe zurückbleibt, ſo wird natürlich die
Dauer eines ſo zubereiteten Daches hauptſächlich von der nun
noch aufzubringenden Schutzlage abhängen ob nämlich dieſelbe
im Sande iſt, den Fett und Oelgehalt zurückzuhalten oder nicht.
Aufgedeckter Lehm und Sand helfen nur wenig, denn durchdringt
ſie der Theer, ſo wird die Verflüchtigung nicht gehindert, und
wenn ſie den Theeranſtrich nur bedecken, ſo werden ſie durch
Wind und Regen in kurzer Zeit entfernt. Eine Schutzlage, die
ſich bis jetzt noch am beſten bewährt hat, beſteht aus einer über
die ganze Dachfläche gebrachten Miſchung von dünnem Weißkalk
und Kuhmiſt. Wird die Dachfläche nicht mit einem ſolchen Ueber
zug verſehen, ſo muß in den erſten vier Jahren der Theeranſtrich
jährlich wiederholt werden, wodurch das Dach, da ein Quadrat-
meter des erneuten Anſtriches etwa 20 koſtet, auf die Dauer
auch ziemlich theuer wird. Wird aber die genannte Schutzlage
angewandt und alle zwei Jahre erneuert, ſo kann man den Theer
kalküberzug erſparen. Jn neuerer Zeit iſt ſtatt des Ueberzugs
von Theerkalk ein ſolcher aus Theer und Portlandzement mit
Erfolg angewandt worden; der Theer wird gut erwärmt, auf 50
Kilogr. Theer etwa 90 Kilogr. Zement unter ſtetem Umrühren
zugeſetzt und die Miſchung ſofort verſtrichen. Dieſe Dachdeckung,

die mit Recht eine immer größere Verbreitung gewinnt, iſt für
ſener v land wirthſchaftliche Gebäude angelegentlichſt zu em
pfehlen.

Reinigung von Glasgefäßen, wie Bier-, Wein und
Waſſerflaſchen.

Von Hermann Krätzer.
Um Glasflaſchen, die mit Bier, Wein, Waſſer, Milch oder

Oel angefüllt, nachmals verſchmutzt geworden ſind, zu reinigen,
empfehlen wir folgende Mittel.

1. Flaſchen, ſelbſt mit ſehr hartnäckigen Kruſten, werden
äußerſt leicht davon befreit, wenn man ſie mit einer Löſung von
übermanganſaurem Natron, das ſehr billig im Handel
zu haben iſt, ausſchwenkt, oder, wenn man die Löſung kurze Zeit
über der Kruſte ſtehen läßt; den Reſt des Anſatzes kann man
dann ſehr leicht mit einer Bürſte völlig entfernen.

2. Bei Waſſerflaſchen, die ſich mit einem grünen
Bodenüberzug, wie dies häufig vorkommt, im Jnnern überzogen
haben, beſpült man die inneren Wände des betr. Glasgefäßes
mit verdünnter Salzſäure, die man ſich dadurch darſtellt,
daß man auf einen Theil der käuflichen Säure einen Theil
Waſſer gibt. Der Anſatz, welcher dadurch ſich ſchnell entfernt,
wird dann durch mehrmaliges Nachſpülen mit Waſſer völlig
beſeitigt.

3. Flaſchen mit ſtarken Anſätzen, namentlich von
Bier, reinigt man am beſten wie folgt. Chlorkalk wird mit
Waſſer angerührt (auf 1 Theil des Kalkes nimmt man 3 Theile
Waſſer) und die zu reinigenden Flaſchen werden damit bis an den
Rand des Halſes angefüllt. Nach 3--5 Tagen gießt man die
chlorhaltige Flüſſigkeit aus und ſpült zu wiederholten Malen mit
Waſſer nach, worauf dann die Flaſchen völlig rein erhalten
werden.

4. Flaſchen und Gläſer, die längere Zeit zur Auf-
bewahrung von Oel oder Milch gedient haben und dadurch be
ſchmutzt worden ſind, reinigt man am beſten mit einer Löſung
von Soda, indem man auf 1 Theil Soda 2—3 Theile Waſſer
nimmt; noch beſſer werden jedoch dergleichen Flaſchen gereinigt,
wenn man ſie mit Aſchenlauge, der man etwas gebrannten
Kalk zugeſetzt hat, ausſpült.

5. Flaſchen, die völlig verſchmutzt ſind, werden am
zweckmäßigſten mit rauchender Schwefelſäure gereinigt;
hier genügt nur eine geringe Menge, um ſelbſt ganz veraltete
Unreinheiten zu entfernen. Zu dieſem Behufe verfährt man
folgendermaßen. Man gießt wenig Säure in die zuvor bis zu
nan den Rand des Gefäßes mit Waſſer verſehene Flaſche c.
und ſtöpfſelt ſelbige dann loſe zu; nunmehr läßt man ſie einige
Zeit ſtehen, ſchüttelt hierauf die Flüſſigkeit tüchtig durch, und
ſpült dann, nachdem man die geſäuerte Flüſſigkeit vorſichtig
ausgegoſſen hat, um die Kleidungsſtücke nicht mit ſelbiger zu be-

flecken, tüchtig mit Waſſer nach.
Durch die hier von uns gegebenen Rathſchläge werden die

Flaſchen viel beſſer gereinigt als wie ſonſt durch Sand, Aſche
oder Schrotkörner geſchieht, vor welch letzterer Anwendung
wir um ſo mehr warnen, indem die Schrotkörner mit einem ge
ringen Zuſatz des äußerſt giftigen Arſen verſetzt ſind, wel
ches der Geſundheit im höchſten Grade nachtheilig iſt.

Schwediſcher Roggen. Von Roggenarten, welche gegen
die nachtheiligen Einwirkungen unſerer ſtarken Winterkälte eine
beſondere Widerſtandsfähigkeit beweiſen, ſoll der „ſchwediſche
Roggen“ beſondere Beachtung verdienen. Herſtammend von
dem Gebiete zwiſchen Göteborg und Chriſtiania, alſo nahe den
Grenzen des den Roggenbau überhaupt noch ermöglichenden Erd
ſtriches, ſagen ihm natürlich unſere verhältnißmäßig milderen
Winter ſehr zu, und wird ſeine Einführung ſich vor Allem dort
empfehlen, wo es darauf ankommt, bei ungünſtigſten klimatiſchen
Verhältniſſen ſicherer Mittelerträge gewiß zu ſein. Man be-
richtet, daß im Oſteroder Kreiſe der ſchwediſche Roggen dieſes
Jahr 13 alte Scheffel vom Magdeburger Morgen auf größeren
Flächen gegeben habe.
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undeTretgöpel. Zum Betriebe von Maſchinen, welche
eine micht allzugroße Kraft erfordern, wie Buttermaſchinen und
Pumpen, verwendet man mit Vortheil Hunde. Früher brachte
man die Maſchinen zu dieſem Zwecke mit einem großen Rade in
Verbindung, in welchem man ſie laufen ließ. Jetzt werden leichte
Tretgöpel für ſie gebaut, bei denen ein endloſes, aus Lattenſtücken
zuſammengeſetztes Band über Rollen läuft und der Hund daſſelbe
durch Laufen in Bewegung ſetzt. Jeder einigermaßen kräftige
Hofhund iſt dazu zu verwenden er iſt in einigen Wochen dazu
anzuleiten und erſetzt dann mehrere Arbeiter während mehr-
ſtündiger ununterbrochener Arbeit. Auf der landw. Ausſtellung
zu Hannover im Juli v. J. hatte der Maſchinenfabrikant J. C.
Hedemann in Badbergen einen ſolchen HundeTretgöpel ausge
tellt, der wegen ſeines ſichtlich leichten Ganges viel Beachtung5 Derſelbe koſtete 90 Mark. Die Maſchinenfabrik von

Adolf Pieper zu Moers a. Rh. fertigt denſelben ebenfalls Hunde
von 30——40 Pfund Schwere ſollen ſchon für mittlere Wirth-
ſchaften die Arbeit gut verrichten. Bei der Beſtellung muß ange
geben werden, ob die Bewegung eine auf und abwärtsgehende,
oder eine rotirende ſein ſoll; in letzterem Falle werden Stufen
ſcheiben für langſamen und ſchnellen Gang aufgeſetzt. Dieſe Fa
brik liefert den Göpel komplett für 75 Mark.

W Zur Vertilgung der ſogenannten Schwaben. Nach
einer Notiz in Dingler's polytechniſchem Journal, wird
als Mittel gegen die Schwaben folgendes empfohlen: Eine
Miſchung gleicher Gewichtstheile Zuckerſyrup mit verdünnter
Phosphorpaſte, die man ſich in jeder Apotheke fertigen laſſen
kann, wird entweder auf einen Teller ausgeſetzt oder an die
Stellen geſtrichen, wo ſich die Thiere aufhalten. Dieſelben ſollen
dieſen Brei mit ſolcher Begierde freſſen, daß ſie binnen einigen
Tagen ausſterben.

Papier zum Einwickeln von Silber. Zur Herſtellung
dieſes Artikels gibt das „Archiv der Pharmacie“ folgende An-
weiſung: Es werden 6 Theile Aetznatron in Waſſer aufgelöſt bis
der Hydrometer 20 Grad Beaumé zeigt. Zu dieſer Löſung
werden dann 4 Theile Zinkoxyd gethan und gekocht, bis es auf-
gelöſt iſt. Hierauf muß man hinreichend Waſſer zugeben, um
die Löſung auf 10 Grad Beaumeé herunterzubringen. Man tauche
nun Papier oder Kaliko in dieſe Löſung und trockne es dann.
Alle Silberartikel, welche darin eingewickelt werden, ſind vor
dem Schwarzwerden durch Schwefelwaſſerſtoff bewahrt, welches
ja bekanntlich in der Atmoſphäre aller großen Städte enthalten iſt.

Weiße Nüſſe. Eine beſondere Art des Einmachens iſt
die folgende. Von den noch grünen, etwas älteren Nüſſen wird
die Schale abgeſchält und die weißen Nüſſe ſofort raſch in's
Waſſer geworfen. Nun kocht man ſie mit etwas Alaun in Fluß-
waſſer, thut ſie aus dieſem in friſches Waſſer und drückt Citronen-
ſaft hinzu. Alsdann legt man ſie in eine Porzellanſchüſſel und
gießt geläuterten Zucker kalt darüber. Man wiederholt das Ab
kochen des Zuckers durch drei Tage, kocht nun zuletzt die Nüſſe
mit dem Zucker und füllt ſie in Büchſen oder Gläſer.

Ein einfacher und praktiſcher Kaminſchutz. Ein für
jede beliebige Windrichtung ſich ſelbſt regulirender Kaminhut von
einfachſter Einrichtung iſt nach dem „Schweizeriſchen Gewerbe
blatt“ folgender Die Mündung der Kamin oder Ventilationsröhre
endigt in einer etwas koniſchen oder becherartigen Erweiterung.
In derſelben iſt durch drei vernietete Arme eine Spitze befeſtigt,
welche eine kleine Sicherheitsſcheibe trägt. Auf der Spitze ruht
ein kalottenförmiges Blech ſo, daß die Spitze in einem kleinen
Hütchen endigt, welches dem ſchirmförmig gebogenen Blech bis
auf einen gewiſſen Grad freie Bewegung geſtattet. Eine innere
ebene Blechſcheibe, welche durch eine Vernietung mit dem mehr-
erwähnten Bleche verbunden iſt, hat in der Mitte einen kreis-
runden Ausſchnitt, welcher die freie Bewegung des Kaminhut-
bleches ſoweit beſchränkt, daß dieſes bei ſtarkem Winde die
Mündung beinahe, aber nicht völlig berühren kann, um das Ge
räuſch zu vermeiden. Bei ruhiger Witterung tritt der Rauch
ungehindert unter dem Deckel aus, der zugleich gegen Regen und
Schnee beſtens ſchützt. Bei ſchwachem oder ſtarkem Winde ſchließt
der Decke ſich gegen die Windſeite und öffnet ſich nach der ent
gegengeſetzten Richtung in einer Weiſe, daß der Rauch in wirk
ſamſter Art abgeführt wird. Dabei verhindert auch beim ſtärkſten
Sturme die kleine Sicherheitsſcheibe das Abwerfen des Deckels,
e bei ruhiger Witterung eine ſolche Gefahr ohnehin nicht
eſteht.

m 2 n

Fragen und Antworten.
Martha R. in Kl. W. Was verſteht man unter „Seger-

porzellan“ Und hat daſſelbe Vorzüge vor dem gewöhnlichen
Das „Segerporzellan“ iſt in den letzten Jahren in der chemiſch-

techniſchen Verſuchsanſtalt der Kgl. preußiſchen Porzellanmanufaktur
erfunden und hat den Namen von ſeinem Erfinder, Seger, er-
halten. Es hat in der Zuſammenſetzung die größte Aehnlichkeit
mit dem japaniſchen Porzellan, iſt weniger ſtrengflüſſig als das ge
wöhnliche, zeigt eine größere Durchſichtigkeit und ähnelt in ſeiner
Grundfarbe dem Elfenbein. Hauptſächlich aber bedarf es zum
Brennen eines weit geringeren Feuergrades, wodurch bei der Malerei
unter der Glaſur viel zahlreichere Farben zur Anwendung zuläſſig
ſind, als beim gewöhnlichen Hartporzellan; auch die Zahl und Ver
ſchiedenheit der verwendbaren farbigen Glaſuren iſt viel größer,
namentlich läßt ſich ein tiefes Roth hervorbringen, welches dem be
kannten Kupferoxydulroth des China-Porzellans nahe kommt, von
dem es ſich jedoch durch größere Gleichmäßigkeit vortheilhaft unter-
ſcheidet. Endlich geſtattet noch der geringe Schmelzpunkt der Glaſur,
wie bei japaneſiſchen und chineſiſchen Waaren, das Aufſchmelzen
durchſichtiger, als Relief aufgetragener Emaillen, eine Technik, welche
bei dem europäiſchen Hartporzellan bisher noch nicht gelungen war.

Sie ſehen, die Vorzüge des neuen Porzellans liegen mehr in
techniſcher und kunſtgewerblicher Richtung; in anderer Beziehung,
d. h. in Hinſicht auf praktiſchen Nutzen und täglichen Gebrauch,
dürfte es das gewöhnliche Porzellan nicht übertreffen.

Sal. R. in Ey. Wie erklärt man das Krähen der
Hühner, und welchen Schluß auf Alter, Lege- und Brütfähig-
keit eines ſolchen Exemplares kann man daraus ziehen

Dieſe nicht ſehr ſeltene Erſcheinung, daß Hühner gleich Hähnen
zu krähen pflegen, beruht wohl nur auf Nachahmungstrieb und

ngewöhnung, und ſteht weder im Zuſammenhange mit dem Alter,
noch kann man aus dieſer Erſcheinung in Bezug auf Lege- und
Brutfähigkeit Schlüſſe ziehen. Für gewöhnlich duldet man ſolche
Exemplare gleich überflüſſigen Hähnen auf Höfen nicht man
ſchlachtet ſie.

Abonnentin in Bdf. Wie werden am ſicherſten Wanzen
aus Wänden und Betten 2e. vertrieben welches ſind die beſten
Vertreibungsmittel und woher ſind dieſelben zu beziehen

Die bedeutende Fruchtbarkeit, die Widerſtandsfähigkeit gegen
ſtrenge Kälte und das Vermögen, Monate lang zu hungern, machen
die Bettwanze zu einem zähen, ſchwer zu vertilgenden Ungeziefer.
Fleißiges Nachſehen der Schlupfwinkel, namentlich in den Monaten
März, Mai, Juli und September, in denen die Weibchen jedesmal
etwa 50 Eier legen, und Tödten alles Lebenden in denſelben, ſowie
nachheriges Beſtreichen der Wanzenlager mit Petroleum, Terpentinöl,
ranzigem Fett oder Beſtreuen der vorher mit Eiweiß ausgeſtrichenen
Stellen mit perſiſchem Jnſektenpulver gelten als die einzigen, wenn
mit Conſequenz angewendet, auch anſchlagenden Mittel, um ſich von

dieſen läſtigen und ekelhaften Quälgeiſtern zu befreien. Auf Reiſenthut man Wohl während eines verdächtigen Nachtlagers Licht

brennen zu laſſen, weil die Wanzen in ihrer Scheu vor dem
er nie ſo beweglich und blutdürſtig auftreten, wie in der nächt
ichen Dunkelheit.

Gutsbeſitzer N. in Btz. Jch bitte um ein Mittel, Ziegel
mauerwerk einer Scheune ſo dicht zu machen, daß keine Feuchtig
keit durchſchlagen kann; die Wände ſind auf einen Stein

emauert und wird das Korn an der Wetterſeite des Gebäudes
eicht feucht. Steinkohlentheer ſieht zu unſchön aus. Sollte

ein Anſtrich mit Cement genügen
Als n waſſerdichter Anſtrich auf äußere, der S

ausgeſetzte Wände wird in England folgender Anſtrich vielfach angewerde. Jn 18 Liter Waſſer wird 3 Pfd. Seife zerlaſſen und dann

möglichſt kochend bei trockenem Wetter langſam w. ſo daß
ſich kein häutiger Ueberzug und kein Schaum bildet. Nach 24 Stunden
wird ein zweiter Anſtrich aufgetragen; dieſer beſteht aus 18 Liter
Waſſer, in welches man 12 Stunden e Pfund Alaun gethan
hat. Dieſer Anſtrich iſt gummiartig, zähe, durchſichtig, farblos ereignet ſich beſſer für Ziegel und Sandſtein als für Putz und Kalk-

an Ziegelmauern erhalten zuweilen durch dieſen Anſtrich einen
läulichen Ton. Eine andere, waſſerdichte Anſtrichmaſſe erhält man,

wenn man 1 Theil gekochtes Leinöl, Bleiglätte und 2 Theile
Harz zuſammenſchmilzt un def aufträgt. Am ſicherſten wird ferner
die gewünſchte Undurchläſſigkeit der betr. Mauer gegen das Durch
ſchlagen der Näſſe durch eine Stein ſtarke äußere oder innere
Verblendung mit hohlen oder Lochziegeln in Cementmörtel erreicht;
t genügt auch die innere Bekleidung der das Getreide näſſen-
en Wände mit Theerpappe. Herr B. Barink in Leer fabrizirt nach

der D. L. P. einen Jſolirlack (deutſches Reichspatent), der abſoluten
Schutz gegen Feuchtigkeit in Ziegelmauern und durchſchlagende Näſſegewähren ſoll. Die Handhabung des Mittels iſt eine äußerſt leichte

und von jedem Laien ausführbare. Der Lack iſt zu beziehen von
dem General Agenten deſſelben für Deutſchland, Wilhelm Ludwig
Schmidt, Berlin Fennſtr. 14.

O. in Kz. Iſt etwas darüber welches geringſte
Samenquantum bezw. welche größte Säeweite bei Gerſte und
Hafer noch mit Vortheil anwendbar iſt

So viel wir wiſſen, iſt eine feſte, allgemeine giltige Grenze in
dieſer Beziehung noch nicht ermittelt, aber ſo viel ſcheint feſtzu-
ſtehen, daß dieſe Grenze von den in der jetzigen Praxis üblichen
Ausſaatsquantitäten noch lange nicht erreicht iſt. Jm Einzelnen
iſt natürlich die Stärke der Ausſaat von klimatiſchen, Boden und
Düngungesverhältniſſen abhängig. Prof. Märcker ſtellt hierüber den
allgemeinen Satz auf: „Bei Halmfrüchten muß die Stärke der Aus-
ſaat im umgekehrten Verhältniß zur Höhe der Kultur und der an-
gewendeten Stickſtoffmengen ſtehen, d. h. je höher der Kulturzuſtandiſt und je mehr Slaſtof zur Düngung verwendet wird, ein um ſo

ſchwächeres Ausſaatquantum muß man bei Getreide wählen.“ Da
nun der Kulturzuſtand und die Stickſtoffdüngung gegen früher ſich
ganz bedeutend gehoben hat ſo iſt man ſchon jetzt zu ſo geringen
Ausſaatmengen gekommen, daß unſere Großväter deren Anwendung
vielfach für Narrheit erklärt haben würden. So iſt es ſpeziell bei
Gerſte und Hafer ſehr gewöhnlich, pro Morgen eine Ausſaat von
35 Pfd. bei einer Drillweite von 9 Zoll bezw. 26 Pfd. bei ebenfalls
9 Zoll zu nehmen. Neuere Verſuche zeigen jedoch, daß man noch
viel geringere Quantitäten mit Vortheil anwenden kann. Gebr.
Schäper in Sülldorf beſtellten bei intenſiver Kultur Gerſte und
richteten folgende 4 Parzellen zu: Auf I wurden 35 Pfd. Samen
in 9“ entfernten Reihen gedrillt, auf II nach dem Aufgehen jede
zweite Drillreihe fortgehackt (ſo daß die Pflanzen auf 18“ Reihen-
weite ſtanden und nur 171 Pfund Ausſaat geblieben war), auf
III wurde mit der Pferdehacke noch auf 4“ quer verhackt, ſo daß in
den einzelnen 18“ von einander entfernten Reihen nur 5“ langeStreifen mit 4zölligen Zwiſchenräumen ſtehen blieben (übrig bleibende

Pfd.), auf IV endlich wurde alle 4 Zoll nur eineAusſaat noch ca. 98
Das Erntereſultat war in CenternPflanze ſtehen gelaſſen.

Körner Stroh

Parzelle J 16,0 32,0J 15,2 31,616,3 33,3
O p I 4112,9 26,6)Parzelle IV mußte von der ſchließlichen Vergleichung leider ausge

ſchloſſen werden da bei den häufigen Beſichtigungen ein zu großer
Theil derſelben niedergetreten und zu viele Pflanzen der Merkwürdig-
keit halber zum Mitnehmen ausgeriſſen waren die übrigen Parzellen
ergeben jedoch deutlich bei der geringſten Ausſfagat das beſte
Erntereſultat. Zu gleichen Erfolgen kam Ulrich-Alten-
gottern: er hatte auf Parzelle J zu 6“ gedrillt und zu 4“ quer
verhackt, auf II zu 9“ und auf III zu 18“ gedrillt (quer verhackt
beide male wieder zu 4“) und erntete in Stroh und Körnern am
reichlichſten von Parzelle III.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Jnſtinkt oder Verſtand
I. Meine Frau kaufte im Frühjahr mehrere junge Gänschen.

So lange die Gänschen, die wir diesmal ohne ihre Mutter ge
kauft hatten, noch klein waren, wurden ſie abends in eine Kiſte
geſetzt und warm untergebracht, während ſie morgends in den
hinteren Theil des Gartens, welcher voll jungen Graſes war,
getragen und ſich ſelbſt überlaſſen wurden.

Als ſie aber größer wurden und anfingen, das junge Ge
müſe des Vordergartens mit ihrer eigentlichen Grasnahrung zu
verwechſeln, ſo ſahen wir uns genöthigt, die Gänſe mit den zehn
Hühnern zuſammen, in den Hof zu ſetzen, und gaben uns der
Hofſnung hin, daß der ſchwarze Hahn die Ruhe aufrecht erhalten
werde. Wenn nun ein Haufe allgemeinen Futters auf den Hof
geworfen wurde, ſo ſahen die Gänſe auch möglichſt zu, daß ſie
nicht zu kurz kamen, da aber ein Huhn auch nicht gern Etwas her
gibt, es vielmehr häufig mit einem großen erwiſchten Stück im
Schnabel lange Zeit von anderen ſeines Gelichters mit unver-
kennbarer Beharrlichkeit verfolgt, umherirrt, und ein Fleckchen
ſucht, wo es das Erhaſchte allein mit Muße verzehren kann, ſo
bildete ſich bald der ſogenannte Brotneid zwiſchen Hühnern und
Gänſen aus, ſo daß kleine Schnabelhiebe in der Geſchwindigkeit
des Hühnerpicktempos öfter vorkamen.

Der ſtolze Hahn ſchien mit einer gewiſſen ſouveränen Ver
achtung auf die plattfüßigen Backfiſche herabzuſehen und ſchien

ſie eben nur als Gänſe und zu ſeinen Zwecken für untauglich zu
betrachten. Dagegen ſchien ein älteres Huhn beſonders das Kar
nickel zu ſein, welches das KampfSignal zum allgemeinen „An-
fangen“ gab; und ſo habe ich denn wiederholt beobachtet, daß
nach bald beendetem Freſſen, wo alſo die noch zu verſpeiſenden
Reſte eine bedenkliche Minderheit annahmen, dieſes alte Huhn
mit einer unbeſchreiblichen Wuth auf eine Gans ſtürzte und mit
ſeinem Schnabel darauf loshackte. Dieſer Augenblick ſchien aber
der Funke zu ſein, der in eine Pulvertonne geworfen wurde. Wie
auf ein Zeichen raſten ſämmtliche Hühner und der Hahn herbei,
bildeten einen wüthenden Kreis um ihr Opfer und hieben ſo auf
daſſelbe ein, daß es blutete, und die Federn umherflogen, während
die andern Gänſe ſchreiend auseinander ſtoben, und nur mein
ſchnelles Einſchreiten das Opfer vor dem ſichern Tode bewahrte.

Das ſchien mir nun an und für ſich nichts Außergewöhn-
liches, nur das veranlaßte mich zum Nachdenken, daß ſich das von
ſolcher Uebermacht und Wuth angegriffene Thier in der Todes
angſt jedesmal ſofort ſchreiend auf den Rücken warf und den
feiſten Unterkörper den Hieben ſeiner Feinde darbot.

Weshalb ſuchte das Thier nicht ſein Heil in der Flucht?
weshalb verſuchte es nicht wenigſtens zu entfliehen? und wenn
das nicht, weshalb vertheidigte es ſich nicht ſtehenden Fußes mit
dem Muthe der Verzweiflung?

II. Zur ſchönen Jahreszeit, wo der Saft in den Stengel tritt,
alle Knospen ſpringen, und auch im Herzen der Bewohner des
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gange einen Raben damit beſchäftigt, für ſich und ſeine ſchwarze
Ehehälfte eine Heimſtätte zu gründen. Auf ſeine Art vielleicht
gründlich mit der Baukunſt vertraut, und von dem Gedanken aus
gehend, daß ein durabler Bau vor Allem ein ordentliches Funda-
ment haben müſſe, hatte er ſich einen ziemlich großen Aſt, der die
ungefähre Geſtalt eines menſchlichen Armes hatte, der im Ellen
bogengelenk leicht gekrümmt iſt, zum Grundpfeiler ſeiner Wohnung
auserſehen. t

ſah nun, wie er dieſen Aſt mit vieler Mühe aus dem
Gebüſch hervorzerrte, ihn dann breit vor ſich hinlegte, unweit
des dünnen Theiles denſelben erfaßte und ihn im Schnabel haltend
zum Fluge hochhüpfte; da das Holz aber auf der nichterfaßten
Seite ſchwerer war, ſo neigte es ſich dort tiefer und zwang den
Raben, wieder niederzugehen. Er warf den Aſt hin, griff haſtig
mit dem Schnabel den entgegengeſetzten Theil des Aſtes und
ſchnellte ſich in demſelben Augenblick, als ob er keine Zeit zy
verlieren hätte, in die Höhe; aber nun hing wieder die andere
Seite des Aſtes ſo tief herunter, daß der Vogel nicht im Stande
war zu fliegen. Er flog nochmals zur Erde, warf den Aſt aber-
mals hin, und machte ſich nun daran, denſelben ſeiner Schwere
nach abzubalanciren, wobei er ihn mehrere Male an die Erde
legte und ſo lange von Neuem ergriff, bis er auf beiden Seiten
gleich ſchwer war, und nunmehr erſt erhob er ſich zum Fluge

Liegt darin Ueberlegung, oder iſt es Jnſtinkt?
III. Ein alter Biedermann, der Verwalter eines größeren

Holzlagers, für deſſen Glaubwürdigkeit ich ſicher bürgen zu
können glaube, erzählte mir vor einigen Jahren folgenden Vorfall

„Wir hatten mit einem Fuhrherrn einen Vertrag abge
ſchloſſen, täglich mehrere Fuhren für uns zu leiſten. Mit dieſen
Fuhren wurde ein junger Knecht beauftragt, der mir ſeines un-
freundlichen Weſens wegen nicht ſehr ſympathiſch erſchien. Sein
Geſchirr beſtand aus zwei recht ungleichen Pferden während das
Sattelpferd ein braver Schimmel war, der mit ſtetem Fleiße
ſeinen Strang und noch mehr zog, war das Handpferd ein
jüngeres Thier, das, ſo recht faul und verzogen, ſtets mit ſeinem
Schwengel vor dem Rade lag und ſich mehr vom alten Schimmel
fortzerren ließ, ſtatt ſelbſt tüchtig zu ziehen. Dieſes Fuchspferd
hatte jedoch den Reiz der Jugendfülle für ſich, während der im
Dienſt ſeines Herrn ergraute Schimmel die rauhen, eckigen
Spuren des Alters trug.

Während der Vorgänger dieſes Knechtes den ſtets gleich
mäßigen Dienſt des alten Schimmels, der ſich nie antreiben ließ,
zu würdigen verſtanden hatte, ihn daher häufig liebkoſte und hin
und wieder außer der Zeit ihm ein Maul voll Heu wohlmeinend
gereicht hatte, konnte der neue Knecht, dem das Thier zu ſeinem
jungen Fuchs zugetheilt wurde, fich gar nicht mit ihm befreunden.
Der Abſtand in der Behandlung des Thieres war ſonach ein
großer. Von Seiten des arbeitſamen Thieres mag wohl Alles
geſchehen ſein, um ſich ſein Loos erträglich zu machen, es ſcheint

aber ſeine Mühe nicht von Erfolg geweſen zu ſein, denn der
brutale Knecht prügelte das Thier, wo er nur konnte. Jch machte
dem Fuhrherrn hiervon ſofort Mittheilung; dieſer ließ den Knecht
hart an und eröffnete ihm, daß er im Wiederholungsfalle ſeine
Entlaſſung zu gewärtigen habe. Von nun an hütete ſich dieſer,
mich die Mißhandlungen des Thieres ſehen zu laſſen, dagegen
ſah ich, daß er dem anderen Pferde ſtets kleine Wohlthaten er
wies, während er den Schimmel ſchmachten und durſten ließ
Die Spuren heimlicher Mißhandlungen waren aber ſo unver-
kennbar und ſo deutlicher Natur, daß dieſe Beſtie in Menſchen
geſtalt dem armen Thiere vor dem Eintreffen auf dem Holz-
platze erſt die Haarſtriemen glätten zu müſſen glaubte, die ſich von
den Hieben gebildet hatten, um ſeine Schandthat meinen Augen
zu verbergen. Dies hätte er jedoch nicht nöthig gehabt, man
durfte das geknechtete Vieh nur halb anſehen, um gewiß zu ſein,
daß es dem traurigen Geſchöpfe nicht gut ergehen konnte. Es
magerte zuſehens ab, ließ die Ohren hängen, hatte ganz ſchlotteriges
Gangwerk und ſchien überhaupt ſo recht lebensmüde zu ſein.

So kam es denn bei Abnahme der Kräfte des alten Schim-
mels immer mehr vor, daß der Knecht feſtfuhr, und nun ſeinen
Unmuth an dem unſchuldigen Thiere ausließ. Eines Tages war
er wieder unweit meines Holzplatzes feſtgefahren, und ich ver
muthete, daß dies bei der Schwere der Laſt an dem Tage ſchon
öfter geſchehen ſein mußte, weil der Schimmel ſchon völlig ent
kräftet zu ſein ſchien, denn er ſtand trotz des Lärmes und Peitſchen
geklatſches ſeines Peinigers ſtockſteif vor dem Wagen und machte
nicht einmal Miene, anziehen zu wollen, während das andere
Pferd einige ſchwache Verſuche dazu machte.

Nachdem ich von Weitem mit einer gewiſſen Spannung zu
geſehen hatte, ging ich langſam näher und gewahrte nun erſt,
daß in dem Gebahren des Thieres ein deutlicher Zug von Trotz
lag, was mir bei jenem Thiere, das ich doch ſchon ſo lange Jahre
kannte, auffiel. Plötzlich ſprang der Knecht von der Wagenſtange,
von wo er bisher ſeine Geißel geſchwungen hatte, und ſchien in
gewohnter Weiſe ſeine Wuth auslaſſen zu wollen. Während er
wieder ſeinen Peitſchenſtiel herumdrehte, um das ſtarke Ende
desſelben ſchwingen zu können, ging er haſtig nach vorn, langte
mit der linken Hand nach dem Zügel des Schimmelkopfes und
ſtellte ſich ſo in Poſitur, als ob er wieder einen Prügelakt nach
Herzensluſt vornehmen wollte. Dieſen Moment ſchien das Thier
erwartet zu haben. Mit einem Satze ſtürzte es auf den Knecht,
erfaßte ihn mit den Zähnen, ſchleuderte ihn vor ſich nieder, und
ſtampfte mit beiden Vorderfüßen auf dem Erſchrockenen herum.
Das Gräßliche der nun folgenden Scene ſpottet jeder Beſchreibung.
Das zur reißenden Beſtie gewordene Thier, zerrte mit wildem,
ſchnaubendem Juchzen den in Todesangſt ringenden und brüllenden
Knecht immer und immer wieder zu ſich heran unter die ſtampfen
den Hufe, daß die Fetzen von Fleiſch und Tuch und gebrochenen
Knochen im quellenden Blute zu einer unförmlichen Maſſe ver
ſchwammen.

Ob aber die Hiebe von der mit allerlei Prügeln herbeige
eilten Mannſchaft hageldicht von allen Seiten auf das wüthende
Thier herniederregneten, nichts war im Stande, das erzürnte
Thier abhalten zu können. Erſt als das letzte Todesſtöhnen des
Sterbenden verſtummt war, that es einen tiefen Athemzug, als
ob es von einer Centnerlaſt befreit ſei, ſchien ſeinen Rachedurſt
geſtillt, und die beleidigte Natur ſeines Tiefinnerſten mit dem
rauchenden Blute ſeines Quälers ausgeſühnt zu haben.

Bedenkt man, wie dieſes Thier ſich ſo lange mit dem Vor
ſatz der Rache vielleicht herumgetragen haben mag, ſeine Wuth
ſo lange niedergehalten, ſchweigend ſeine Schuldigkeit gethan,
und endlich, als das Maaß der Qualen bis zum Ueberlaufen voll
war, nun keinen Schritt mehr ging, dadurch den Verhaßten zu
ſich herannöthigte, und nun mit grauſenerregender Energie die
Gluth ſeines Rachedurſtes löſchte, ſo kann man wohl hierin ein
gewiſſes Planen und Denken ſeitens des Thieres nicht verkennen

h Möge dies traurige Ereigniß allen denen eine Warnung
ſein, die nicht immer ſo gerecht ſind, ſich ihres Viehes zu er

barmen.“ A. Werner.
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